
Thorner Presse
Bezugspreis ^  .

für Th o rn  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 M ark, monatlich 67 Pfennlg.

Ausgabe
tä g l ic h  abends m it Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Schristleitung mid Grschiistsstrlle: 
Katharinenstratze 1.

Ferusprech-Anschluff N r .  57.

Auzeigenpreis
für die Petitspaltzeile oder deren Raum  10 Pfennig. Anzeigen werden angenommen in  

der Geschäftsstelle Thorn, Katharinenstraße 1, den AnzeigenbesördernngsgeschSften 
„Jnvalidendank" in B erlin , Haasenstein u. Vogler in  B erlin  und Königsberg, 
M .  Dukes in W ien, sowie von allen andere» Anzeigenbeförderunqsgeschäften des 
I n -  und Auslandes.

Annahme der Anzeigen für die nächste Ausgabe der Zeitung bis 1 Uhr nachmittags.

92. Donnerstag den 20. April 1899. X V II. Iahrg.

Die Lage aus den Philippinen.
Die Amerikaner sind auf ihrer den 

Spaniern abgejagten ostasiatischen Besitzung 
nicht gerade auf Rosen gebettet. Zu allen 
bisher zu überwindenden Schwierigkeiten, zu 
dem fieberschwangeren Klima, dem tapferen 
Widerstand der F ilip inos und der wachsenden 
Unzusriedenheit der Freiw illigen gesellt sich 
nun ein neuer Gegner, der schon dre Opera­
tionen der Spanier auf Kuba und Luzon 
Jahr fü r Jahr lahmlegte: die Regenzeit. 
Der Erfolg aller bisherigen „Siege- der 
Amerikaner, bei denen jedesmal die F ilip inos 
sehr schwere- und die Unionstruppen „sehr 

geringe Verluste« erlitten, scheint in  Frage 
gestellt. Zw ar wurde noch vor wenigen 
Tagen gemeldet, die Insurgenten seien von 
der „auserlesenen- amerikanischen Trnppen- 
macht in  das Gebirge hinein vertrieben 
worden; nach den neuesten Nachrichten jedoch 
scheinen die „S ieger- im Rückzug begriffen. 
So telegraphirt der Korrespondent des New- 
York - Herald- in  M anila , die Laguna de 
Bay werde den Insurgenten bis zum 
Schlüsse der Regenzeit überlassen werden, 
wo der höhere Wasserstand den Kanonen­
booten gestatten werde, die Flüsse aufwärts 
zu befahren. Zu einer weiteren Bewegung 
nordwärts bedürfe man der M itw irkung der 
Brigade des Generals Lawton. Dieser 
selbst hob aber in  einer Unterredung die 
Schwierigkeiten hervor, denen die Bekämpfung 
der Guerillabanden in  dem tropischen Lande 
begegne. E r bedauere, die eingenommenen 
Städte wieder aufgeben zu müssen; er würde 
aber alle Streitkräfte seines Kommandos in 
Anspruch nehmen, wollte er in  allen diesen 
Städten Garnisonen zurücklassen.

Diese Nachrichten werden in  Washington 
sehr ernst genommen, und vom politischen 
Gesichtspunkte aus noch ernster ist die That­
sache, daß der Gouverneur von Minnesota 
und ein republikanischer Senator von Süd 
dakota dringend verlangen, daß die Frei- 
Willigen-Regimenter aus ihren Staaten, 
welche auf den Philippinen Kriegsdienste 
leisten, zurückberufen werden, da deren 
längere Zurückbehaltung im Dienste ungesetzlich 
sei, und da die Mannschaften selbst die 
Rückkehr dringend wünschten.

A ls  im  vorigen Sommer M an ila  aus 
den Händen der Spanier in  die der Ameri­
kaner überging, sprach sich der Oberbefehls 
Haber der letzteren, General M e rr itt, dahin 
aus, er brauche mindestens 50000 Mann, 
UM allen Eventualitäten auf den Philippinen 
gewachsen zu sein. Diese Forderung wurde 
damals fü r höchst übertrieben gehalten. 
Heute w ird  man wohl in Washington und 
New-York anderer Ansicht sein; denn m it 
den Verstärkungen, die noch unterwegs sind, 
werden die auf den Philippinen engagirten 
Truppen der Vereinigten Staaten die ge­
nannte Zahl nahezu erreicht haben. Und 
im  Grunde genommen sind die Amerikaner 
heute nur wenige Schritte weiter, als nach 
der Kapitulation von M an ila  anfangs 
August des vorigen Jahres; denn ihre 
Herrschaft beschränkt sich thatsächlich auf die 
Hauptstadt m it ihrer Umgebung und auf 
einige andere Küstenplätze, während in 
den Dschungeln und Gebirgen des Innern , 
wo die Kanonen der amerikanischen Kriegs­
schiffe nicht hinreichen, Agninaldo vollständig 
H err der S ituation  ist.

Unter solchen Umständen w ird  es nicht 
mehr Wunder nehmen, daß die Expansions- 
Selnste der Jingos sich allmählich abdämpfen 
und allenthalben Stimmen der Sympathie fü r 
das. um seine Freiheit ringende Volk der 
FlUplnos lau t werden. Daß auch unter den 
Leitern des Feldzugs auf Luzon kein über- 
Iriebener Aran9 naih pleiteren Sieaen" 
meh- h-rrscht, darüber spricht die" M ^der 
vorigen Woche von General O tis  an die 
F ilip inos erlassene Proklamation, die den 
Ansprüchen der Eingeborenen in  hohem 
Maße entgegenkommt. Abschriften dieser 
Proklamation wurden in  den letzten Tagen 
freigelassenen Gefangenen zur Verbreitung 
unter ihren Landsleuten mitgegeben.

W a s h i n g t o n ,  18. A p ril. Das 
Kriegsdepartement erklärt, daß die Rückkehr 
des Generals Lawton keineswegs die E r­
folglosigkeit des Feldznges auf den P h i­
lippinen bedeute. —  Aus M a n ila  w ird  ge­
meldet, daß die Aufständischen den Sitz ihrer 
Regierung 47 Meilen weiter nördlich nach 
Tarlac verlegten._____________________

Samoa.
Nach Samoa w ird  von den Vereinigten 

Staaten ein neues Kriegsschiff entsandt. 
„Reuters Bureau- erfährt aus Washington, 
der Kreuzer „Marblehead« habe Befehl er­
halten, den „Newark-, der die Oberkommissare 
nach Samoa bringt, nach dem S tillen  Ozean 
zu begleiten, um unter das Kommando des 
Admirals Kautz gestellt zu werden. Es werde 
angenommen, daß auch das Kriegsschiff 
„Texas« fü r den S tillen  Ozean in Bereit­
schaft gehalten werden soll, fa lls seine Dienste 
dort erforderlich sind.

Der Staatssekretär des Auswärtigen, 
Hay, verständigte die „Newyorker Presse« da­
von, daß bei der Ordnung der Samoawirren 
keine der drei Mächte einen Sieg davonge­
tragen oder eine Niederlage erlitten habe. 
Alle drei Regierungen seien, wie er glanbe, 
von dem nämlichen Wunsche beseelt, eine 
friedliche und ehrenvolle Lösung der Frage 
und die Beseitigung von Zuständen zu er­
langen, die nicht nur gegenwärtig höchst be- 
dauernswerth sind, sondern, wenn sie vernach 
lässigt werden, sich verschlimmern dürften.

Politische Tagesschau.
Im  H e r r e n h a u s e  ist seitens der Herren 

von Below - Saleske, von Mantenffel und 
G raf Mirbach ein Antrag zunächst innerhalb 
der konservativen Fraktion eingebracht: Die 
Regierung zu ersuchen, einen Gesetzentwurf 
einzubringen, worin zurerleichtertenErlangung 
von bäuerlichem und anderweitem K l e i n -  
besi tz Nechtsformen zu schaffen sind, ähnlich 
der früheren Erbzinsleihe (Erbpacht, jedoch 
unter Berücksichtigung zeitgemäßer Form en); 
lediglich der Staat, die Kommune, wie Kor­
porationen sollen hierbei berechtigt sein, land- 
wirthschaftlich nutzbare Grundstücke auszu- 
thun.

Der Bauarberterausstand in  K a r l s b a d  
ist durch Vergleich beigelegt.

Zur wirthschaftlichen Nothlage in  G a - 
l i z i e n  w ird  der „Voss. Z tg .- aus Lemberg 
berichtet: Der Reichsrathsabgeordnete Ska- 
pinski the ilt im „K u rje r Lwowski- m it, daß 
nach den von ihm durchgeführten Erhebungen 
in der letzten Ze it 70000 Bauern undBäue- 

Galizien nach Dänemark und 
Deutschland ausgewandert sind, um dort 
Arbeit zu finden. M i t  ungefähr 30000 an­
geworbenen Auswanderern wurden schon zu­
vor Arbeitsverträge abgeschlossen.

Z u r Begrüßung des i t a l i e n i s c h e n  
Komgspaares auf Sardinien hat sich am 
Montag ein englisches Geschwader vor Aranci 
--„gefunden. Abends fand zu Ehren der 
englischen Offiziere ein D iner an Bord des 
italienischen Kriegsschiffes „S avo ia - statt. 
Am Dienstag früh bei der Abreise des 
Komgspaares von C aglia ri nach Sassari er­
eignete sich ein schwerer Unglücksfall. I n  
dem Augenblicke, als der König und die 
Königin von Ita lie n  unter begeisterten 
Kundgebungen der Bevölkerung nach Sassari 
abreisen wollten, brach das Geländer einer 
Terrasse ab, auf welcher sich die Zöglinge 
)es Lehrerinnen - Seminars befanden. Die 
letzteren stürzten herunter; 14 derselben sind 
verletzt, einige davon schwer; ein Lastträger 
wurde getodtet. Das Königspaar ließ sofort 
den Zug halten, verließ denselben und begab 
sich zu den Verletzten. Eine Stunde spater 
erfolgte unter stürmischen Zurufen die Ab­
reise des Königs und der Königin nach 
Sassari. Nach einer Meldung des „Lok.-Anz.- 
sind fünf Personen todtgeblieben. V or der 
Abreise übermittelte das Königspaar dem 
Präfekten 100000 L ire  fü r wohlthätige 
Zwecke.

Die Massen-Auswanderung i t a l i e n i s c h e r  
Arbeiter aus ihrem Vaterlands, die alle

Jahre im  Früh ling  bis in  den M onat M a i 
hinein stattzufinden Pflegt, hat diesmal 
ganz besonders große Dimensionen ange­
nommen. V or einigen Tagen meldeten 
Schweizer Zeitungen, daß die Gotthardbahn 
in den drei ersten Monaten des laufenden 
Jahres ungefähr 48000 M ann gegen 42000 
im gleichen Zeitraume des vergangenen 
Jahres nach Norden befördert habe, und 
nunmehr lieg t eine Nachricht aus Bellinzona 
vor, daß in  der Nacht vom 5. bis 6. A p ril 
5000 italienische Arbeiter in  5 Extrazügen 
die Schweizer Grenze passirt haben. Diese 
großen Zahlen sind aber immer noch weit 
entfernt, ein richtiges B ild  von dem enormen 
Zudrang italienischer Arbeitskraft nach der 
Schweiz und durch die Schweiz nach dem 
Norden zu geben, da sie sich nur auf den 
einen, wenn auch hauptsächlichsten Alpenüber- 
gang beziehen. Die Einwanderung von 
Arbeitern zu Fuß über die verschiedenen 
Granbünder Pässe, den Großen S t. Bern­
hard und den Simplon liefert ein nicht zn 
unterschätzendes Kontingent, das die oben ge­
nannten Zahlen beträchtlich erhöht. . - 

Dem P lan einer W e l t a u s s t e l l u n g  
i n L ü t t i c h  fü r das Jah r 1903, die vor­
wiegend einen industriellen Charakter tragen 
soll, hat die belgische Regierung zugestimmt.

Der Ausstand der Grubenarbeiter in  dem 
Becken von C h a r l e r o i  erhöhte sich von 
Sonnabend bis M ontag früh von 2400 auf 
4200 Streikende. Angesichts des bevorstehen­
den allgemeinen Ausstandes in  verschiedenen 
Grubenbezirken werden Truppen bereitge 
halten, in  das Ausstandsgebiet abzumarschiren. 
Ferner w ird  noch aus Brüssel vom 18. A p ril 
gemeldet: Da sich an dem Ausstande der 
Grubenarbeiter über 100000 Personen be- 
theiligeu, erklärten die Grubenbesitzer, daß sie 
ih r Angebot einer snnfprozentigen Lohner­
höhung ebenfalls zurückziehen würden, wenn 
nicht die Arbeit sofort wieder aufgenommen 
werde. Durch den allgemeinen Ausstand sind 
die Großindustriellen stark in  Mitleidenschaft 
gezogen. Die Hüttenwerke müssen mangels 
Kohlen binnen wenigen Tagen schließen, auch 
die Glashütten besitzen höchstens noch auf 
zehn Tage Vorrath.

Der König von Schweden und Norwegen 
stattete M ontag Nachmittag in P a r i s  dem 
Präsidenten Loubet einen Besuch ab; ihm 
wurden militärische Ehren erwiesen. Der 
Besuch dauerte 20 M inuten. Lonbet lud den 
König fü r Dienstag zum Frühstück ein. Kurze 
Zeit darauf machte Loubet dem Könige einen 
Gegenbesuch.

V o r dem P a r i s e r  Zuchtpolizeigericht 
begann am Dienstag der Prozeß gegen die 
Lignen. Duclaux, Grimaux und andere An­
geschuldigte, welche der Liga zur Wahrung 
der Menschen- und Bürgerrechte angehören, 
sind zuerst vorgeladen.

Im  F a l l D r e y f u s  w ird  die Ent­
scheidung des Kassationshofes jetzt fü r An­
fang M a i angekündigt. Mehrere Pariser 
B lä tte r verzeichnen das Gerücht, daß P rä ­
sident Mazeau entschlossen sei, die Sitzungen 
zur Verlesung des Berichtes Ballot-BeaupröS 
am 26. oder 27. A p ril zu beginnen, und 
daß der Kassationshof seine endgiltige Ent­
scheidung vor den 5. M a i, dem Tage des 
Zusammentrittes des Parlamentes, treffen 
werde. Die vereinigten Kammern des 
Kassationshofes werden morgen eine Sitzung 
abhalten, um verschiedene Fragen bezüglich 
der Revision des Dreyfus - Prozesses zu 
prüfen. Das „Echo de Paris« veröffentlicht 
ein In te rv iew  m it einem Rath des Kassations­
hofes, welcher die Ueberzeugung aussprach, 
daß der Kassationshof keine neue Unter­
suchung anstellen, sondern sich darauf be­
schränken werde, durch einen oder zwei 
Räthe solche Personen, die es wünschten, 
oder schon gehörte Zeugen verhören zu 
lassen. Der Berichterstatter Ballot-Beanprö 
werde sich über die O ppo rtun is t gewisser 
Konfrontationen aussprechen.

E in neuer Sündenbock fü r die Nieder­
lage in  Kuba ist in  S p a n i e n  entdeckt 
worden. E in  unter dem Vorsitz eines

Obersten zusammengetretenes Ehrengericht 
beschloß, den Obersten Zamora wegen seines 
Verhaltens in  den Kämpfen auf Kuba aus 
dem Heere auszustoßen. Das Ehrengericht 
beschloß, auch den General Tejeiro wegen 
seines Verhaltens im  letzten Feldzuge an­
der: Listen der Armee zu streichen.

Ueber den Ausfall der span i schen  
Kammerwahlen liegen abschließende Zahlen 
noch nicht vor. I n  M adrid  wurden 5 Kon­
servative und 3 Liberale gewählt. Castelar 
soll in M urc ia  unterlegen sein. Nach den 
bis Dienstag Vorm ittag vorliegenden Wahl- 
ergebnissen sind gewählt: 180 Anhänger S il-  
vela's 33 Anhänger Polavieja's, 30 U ltra- 
montane, 18 Anhänger des Herzogs von 
Tetuan, 86 Liberale, 30 Anhänger Gamazo's, 
5 Anhänger Romero Nobledos, 15 Republi­
kaner und 4 Carlisten. I n  einzelnen Be­
zirken stimmte nicht einmal der hundertste 
Theil der W ähler; so wenig Vertrauen be­
stand in die Aufrichtigkeit der Regierung. 
Hiernach wären also im ganzen 261 M inisterielle 
und 140 Oppositionelle gewählt worden.

- Wahluurnhen werden aus allen Theilen 
des Landes gemeldet. Bei den Wahlunruhen 
in Bilbao wurden im  ganzen 26 Personen 
verwundet; fünf Verhaftungen wurden vor­
genommen. —  Weil in  Tortosa (Provinz 
Tarragona) der Kandidat der Gemeindebe­
hörde bei der W ahl zur Deputirtenkammer 
unterlag, schössen Beamte der Gemeindebe­
hörde auf die Volksmenge, wobei 2 Personen 
getödtet und mehrere verletzt wurden. I n  
Saragossa drang eine Anzahl Leute in  das 
Wahllokal und zerschlug die Wahlurne.

Der Zusammenstoß e n g l i s c h e r  Truppen 
m it widerspenstigen Eingeborenen in  C h i n a  
scheint ernstere Bedeutung zu haben. M e  
den „T im es- aus Hongkong gemeldet w ird, 
wurde der Kampf im erweiterten Gebiete 
von Kanlnug am M ontag seitens der Chinesen 
erneuert. Auf den Höhen, welche das Lager 
des Generals Gascoigne in Ta ipufu be­
herrschen, erschien eine Abtheilung derselben 
und eröffnete auf eine Entfernung von 4000 
Yards das Feuer m it altmodischen Kanonen. 
Die S ikh-Artillerie erwiderte das Feuer m it 
Chrapnels, und als 2 Kompagnien des 
Hongkong-Regiments zum Angriff vorgingen, 
nahmen die Chinesen Reißaus. Die Eng­
länder verfolgten sie drei Meilen weit, ohne 
daß es ihnen gelang, dem Gegner auf den 
Leib zu rücken. Auf ihrem Rückzüge steckten 
die Chinesen mehrere Dörfer in  Brand. Es 
verlautet, daß im  ganzen 6000 bewaffnete 
Chinesen in  das Gebiet einfielen und daß 
sie im Besitz der Uniforme» der eingeborenen 
M iliztruppen waren. —  Die Vergrößerung 
des englischen Gebietes von Kaulung in China 
ist nachmittags vollzogen worden. Die eng­
lische Flagge wurde nachmittags in  Taipufu 
gehißt. Eine Abordnung der Einwohner des 
neuen Gebietes begab sich zum Gouverneur, 
um ih r Bedauern über die jüngsten Unruhen 
auszudrücken und demselben eine seiden« 
Standarte zu überreichen.

Vierzig deutsche Vereine hielten in  C h i ­
c a g o  am Montag Abend eine Versammlung 
ab, in  welcher eine ständige Organisation 
zur Bekämpfung eines englisch-amerikanischen 
Paktes oder einer anderen derartigen Ver­
einbarung gebildet wurde. Eine ähnliche 
Bewegung findet in Kansas-City statt. Die 
deutschen Einwohner in anderen Städten 
haben ihre M itw irkung  zugesagt.

Die c h i ne s i sc h e n  Beziehungen De u t s c h ­
l a n d s  zn E n g l a n d  wurden am M ontag 
im englischen Unterhause gestreift. Yerburgh 
fragte an, ob Deutschland an seiner am 
13. M a i 1898 ausgesprochenen Behauptung 
festhalte, daß Shantung fü r englische Unter­
nehmungen nicht rückhaltslos offen stehe, 
und ob Deutschland jetzt anerkennt, daß 
England eine besondere Position in  der 
Yangtse-Gegend hat, die ihm ähnliche Vor­
rechte giebt, wie Deutschland sie in Shantung 
genießt. Parlaments-Untersekretär Brodrick 
erklärt, es habe m it der deutschen Regierung 
außer dem jüngst ausgegebenen Blaubuch



«ein weiterer schriftlicher Austausch statt­
gefunden.

Aus Shanghai, 18. April, liegt folgendes 
Telegramm vor: Die Meldung von Lan- 
Tschau, der Hauptstadt der Provinz Kansu, 
daß die R u s s e n  von Nordwesten aus in 
Kaufn und Sze-Tschuan einmarschiren, hat 
in P e k i n g  Besorgniß erregt.

Deutsches Reich.
Berlin. 18. April 1899.

— Se. Majestät der Kaiser wohnte 
gestern Nachmittag, wie bereits berichtet, 
einer Truppenübung aus dem Tempelhofer 
Felde bei, an der das Kaiser Alexander- 
Garde - Grenadier - Regiment Nr. I, das 
Königin Augusta-Garde-Greuadier-Regiment 
Nr. 4, das Garde-Schützen-Bataillon, das 
2. Garde-Dragoner-Negiment Kaiserin Alexan­
dra und das I . Garde-Feldartillerie-Re- 
giment theilnahmen, und kehrte an der 
Spitze des Alexander-Regiments gegen *1,6 
Uhr zur Stadt zurück. Der Kaiser arbeitete 
sodann allein und nahm um 7 Uhr an 
einem Abschiedsefsen beim Offizierkorps des 
Alexander - Regiments für den General 
L la suits, Generalmajor von Moltte theil. 
Heute Morgen besuchte der Monarch das 
Atelier des Bildhauers Pros. Schott, um 
dort ein für das Schlachtfeld von S t. Privat 
bestimmtes Denkmal zu besichtigen, und be­
gab sich daraus nach dem Zeughaus zur Be­
sichtigung der Fahnen und Standarten der 
ehemaligen deutschen Legion. Im  königlichen 
Schloß hörte der Kaiser sodann die Vor­
trage des Chefs des Militärkabiuets, Ge­
nerals von Hahnke, des Kriegsministers 
von Goßler und des Chefs des Admiral- 
stabes, Kontre-Admirals Bendemann. Um 
12*j, Uhr empfing der Kaiser den Freiherr« 
von Rechenberg, Konsul für Sansibar, und 
den General der Infanterie z. D. von 
Seebeck, der seinen Wohnsitz nach Potsdam 
verlegt hat.

— Bei Anwesenheit des Kaisers in 
Dresden aus Anlaß des am 23. ds. Mts. 
stattfindenden 71. Geburtstages des Königs 
Albert von Sachsen findet auf dem Alaun­
platze daselbst um 2 Uhr nachmittags eine 
große Parade über die Truppen der Dres­
dener Garnison statt. Dieselbe wird vom 
Generalleutnant Freiherr« von Hausen kom 
mandirt.

— Die Altistin der kaiserlich russischen 
Oper in Petersburg, Frau Marie Dolina- 
Gorlenko wurde am Sonnabend „zum Thee 
ins königliche Schloß" geladen. Das Kaiser- 
paar wünschte russische Musik zu hören. 
Frau Dolina trug zuerst russische Lieder von 
Borodi« und Dragomirski, dann eine Kom 
Position von Tschaikowski vor, zu welcher 
Großfürst Konstantin Koustantinowitsch den 
Text geschrieben hat, und sang schließlich in 
deutscher Sprache das Rubinstein'sche Lied 
„Es blinkt der Thau". Sie erntete reichsten 
Beifall. Doch fast noch mehr wie von dem 
Lobe — die Kaiserin fand die russischen 
Melodien entzückend uud bezeichnete die 
Stimme der illustren Sängerin als prachtvoll 
— war Frau Dolina von der ungemeinen 
Güte der hohen Herrschaften entzückt. Der 
Kaiser unterhielt sich mehr als eine halbe 
Stunde mit ihr. Er sprach mit ungemeiner 
Sachkenntniß über das Wesen der russischen 
Musik. Besonderes Interesse zeigte der 
Monarch für die Glinka'sche Oper „Das 
Leben für den Zaren", die hier im nächsten 
Jahre im königliche» Opernhause aufgeführt 
werden soll.

— Das Württembergische Königspaar 
ist heute Vormittag 10 Uhr in Potsdam 
eingetroffen.

— Zum deutschen Ministerresidenten in 
Bangkok in Siam ist der bisherige Konsul in 
Stockholm Legationsrath von Saldern er­
nannt worden.

— Nach dem Gefechtsexerziereu auf dem 
Tempelhofer Felde am Montag stürzte beim 
R itt zur Kritik der Oberleutnant von Groote 
vom Augusta-Regiment mit dem Pferde und 
zog sich einen Rippenbruch und eine Kopf­
verletzung zu.

— Noch e in  n e n e S  A r m e e k o r p s .  
Zufolge der Militärvorlage wird Sachsen 
-wer Armeekorps erhalten. Amtlich wird 
uun tue Uebersicht über die künftige Zu- 
sammensetzung der beiden sächsischen Armee­
korps bekannt gegeben. Das General- 
kommando des 12. (1. königl. sächs.) Armee­
korps wird seinen Sitz in Dresden haben: 
das Generalkommando des 19. (2. königl. 
sächs.) Armeekorps wird in Leipzig stationirt^ 
Bis zum 1. Oktober ist diese Neuordnung 
Vollständig durchgeführt. Vom 1. Oktober 
ab werden Berlin als Standort erhalte« 
die 7. und 6. (königl. sächs.) Kompagnie -es 
königl. preuß. Eisenbahn-RegimentS Nr. 2, 
das königl. sächs. Detachement für die Be- 
triebSabtheilung der königl. preuß. Eise»« 
bahnbrigade und die 3. (königl. sächs.) Kom­
pagnie des königl. preuß. l .  Telegraphev- 
Bataillovs.

— Pros. Dr. v. Beyer, der Erbauer des 
großen Münsterthurmes in Ulm, ist Dienstag 
früh gestorben.

Kiel. 18. April. Das Torpedodivisions- 
boot „v. 8", mit dem Denkmal für die mit 
„8. 26" Verunglückten an Bord, ist, begleitet 
von den Torpedobooten „8. 70, 72, 3, 5 und 
32", nach Cuxhaven abgegangen.

Darmstadt, 18. April. Der Großherzog 
hat am Sonnabend an den Kaiser folgendes 
Telegramm gerichtet: Eurer Majestät darf 
ich mir erlauben, die freudige Mittheilung 
zu machen, daß sich heute unter meinem 
Protektorate ein hessischer Landesansschuß 
im Anschluß an den deutschen Flottenverein 
konstituier hat, gez. Ernst Ludwig.

Ausland.
Amsterdam, 18. April. Die Königin und 

die Königin-Mutter sind Montag Abend nach 
Lipburg bei Badenweiler abgereist. Die 
Reise soll sich über den Termin des Zu- 
sammentretens der Friedenskonferenz aus­
dehnen.
.Kopenhagen, 18. April. Der König reist am 
10. Mai nach Wiesbaden, wo er mit dem König 
Oskar von Schweden und dem König Leo- 
pold von Belgien zusammentreffen wird.

«Etwas vom Afrikarciscndeu 
Dr. Esser."

Unter diesem Titel theilt jetzt Dr. Wagner 
in einer bei Hermann Walther, Berlin heraus­
gegebenen Broschüre mit, daß Dr. Esser vor 
dem Militkrehrengericht eingestanden habe, 
daß er die etwa 1000 Kilometer lange, von 
Dr. Wagner gemeinte Reise nicht „im Zu­
sammenhange" gemacht habe. Weiter habe 
Dr. Esser zugegeben, daß er östlich des Chella- 
gebirges nicht gewesen sei und sich hinsichtlich 
dieses Gebietes auf Mittheilungen anderer 
gestützt habe. Dazu bemerkt Dr. Wagner:

„Damit ist meine Behauptung erwiesen, 
daß die Reise des Herrn Dr. Esser etwa den 
Werth einer Spreewaldparthie habe. Denn 
das Chellagebirge läuft in einer Entfernung 
von etwa 10 Meilen der Küste entlang, und 
gelegentliche Spritzfahrten dahin sind für die 
Bewohner von Mofsamedes Wohl schon von 
geringem Reize. Die Bevölkerung ist voll 
kommen friedlich, das Land von den Portm 
giesen beherrscht."

Von den Talmigeographen sagt Dr. Wagner 
in diesem Zusammenhange:

„Der nur der Wissenschaft dienende Natur­
forscher wurde vielfach in den Hintergrund 
gedrängt durch den modernen Reisenden, der 
wirthschaftlich tendenziöse uud wenig gewissen­
hafte Reiseberichte dem sensationslüsternen 
und kolonialpolitisch erregten Publikum vor­
setzte. Besonders der „Afrikaforscher" wurde 
allmählich das, was mau früher einen Mönch 
Hausen nannte. „Wir Afrikaforscher schwin 
deln alle ein bischen," sagte mir ganz uaiv 
der Herr, der gegen das Angebot eines Trink­
geldes mein Schweigen in der Sache gegen 
Dr. Esser e r k a u f e n  wollte. Die deutsche 
Kolonialpolitik ist das jüngste Glied im Zuge 
der modernen Weltwirthschaft. Wir Deutschen 
wurden daher auch erst verhältnißmäßig spät 
mit den Afrikarenommisten bedacht. Aber es 
ist reichlich nachgekommen. Wer berufsmäßig 
die geographische Litteratur bearbeitet, der 
weiß, mit welchem S c h w i n d e l m e e r  unsere 
geographische Koloniallitteratur überschwemmt 
ist. Da ein Exempel zu statuiren, that noth. 
Der Fall „Esser" wird hoffentlich unsere 
Wissenschaft für einige Zeit von allzu phan- 
tasiereichen Forschern befreien. . . .  Daß 
Esser einen wahrheitswidrigen Bericht ge 
geben hat, das wußte mau in Mofsamedes 
und wußte es in Portugal. Man höhnte dort 
schon die deutsche Wissenschaft und man 
spottete ihrer, als Dr. Esser die hohe Ordens­
auszeichnung erhielt. Da war es höchste 
Zeit, daß die Verdienste dieses Afrikaforschers 
gerade in Deutschland die richtige Beleuch 
tung erfuhren."

Auch Esser war, so meint Wagner schließ 
lich, im guten Recht, als er Kapital aus 
Kamerun schlug. Eine falsche Anschauung 
hätten nur die gehabt, die dem Kaiser diese 
Art des Gelderwerbes als besonders v e r ­
dienst l i ch schilderten. Es bleibt ferner die 
Frage offen, ob man nicht gut daran thun 
würde, diesem „Afrikaforscher" die hohe, ihm 
verliehene Ordensauszeichuung (Kronenorden 
II. Klasse) wieder zu entziehen.___________

Provinzialnachrichten.
Pelplin, 17. April. <Zum Regens des hiesigen 

Priesterseminars) ist der Domherr Dr. Schwanitz 
ernannt. Das neue Studienjahr am Priester­
seminar hat heute begonnen. Für das Studium 
der Theologie sind mit Beginn des jetzigen 
Semesters so Studenten angenommen.
. Rakel. 17. Avril. (Ganz besonderes Glück in 
der Schweinezucht) scheint der Besitzer Otto Netz

G. J s le r  hierselbst ab, woselbst die verschiedene» 
Theile in diesen Tagen ,u r  Ansicht anstiege«
werden.

Neumark, 17. April. (Gattenmord.) Wegen des 
Verdachtes, seine Ehefrau, die vor kurzem plötzl" 
starb, vergiftet»« haben, ist der Besitzer Pienw

worden.
Danzig. 18. April. (Herr Molkereiinstruktor 

Amend), der in weiteren Kreisen der Provinz be­
kannte Beamte der westpreußischen Landwirth­
schaftskammer. ist gestern plötzlich infolge eines 
Herzschlages verstorben.

Kösiin, 15. April. (Todesfall.) Herr Ober- 
Postrath Domizlaff, der am 5. d. M ts. in den 
Ruhestand trat. ist gestern nach kurzem Leiden 
gestorben.________________________

aus Nelberg am Donnerstag Abend.verhaftet und Ende der Dinge. Die Erinnerung an die Jugend- 
m das hiesige Amtsgerichtsgefangmß abgeliefert zeit ist den Germanen aus dem Herzen gerissen

worden, und das wurde zur hauptsächlichsten 
M ache, ihrer Zersplitterung mit Jammer und 
Elend im Gefolge. Noch heute beschränkt sich

LL LSIL-L'LL.
höchst einseitigen und oberflächlichen Vorstellungen, 
wie sie Tacitus in feiner Germania der Nach­
welt überliefert hat. Eine neue Art von Vater­
landsstolz gründete sich darauf mehrfach bei den 
deutschen Humanisten, die vor der „altklassischen 
Vollendung" die vorausgegangenen Jahrhunderte 
Mit dem Brandmale des Barbarenthums und 
der Slttenlostgkeit behafteten. — I n  gleich 
N'ÄI-Elonaler Weise wurden die nationalen 
Rechtsanschauungen durch die römischen verdrängt, 
N o k , h e u t e  die Grundlage mancher sozialen

Aber der deutsche Geist ist trotz aller Gewalt­
maßregeln nicht untergegangen. Gleich N atur­
gesetzen wirken mit elementarer Gewalt Geistes­
anlage». I n  . der Tiefe des Volkscharakters 
pflanzt sich eine innerliche Ueberlieferung von 
Generation zu Generation, die zu jeder Zeit in 
ergreifenden Volksliedern frische Zweige getrieben 
hat. und ein Jahrtausend nach der Bekehrung 
erwachst aus den alten Liedern das herrlichste 
Heldengedicht unserer Sprache, das Nibelungen­
lied. Eme Fülle von Geschichten, Märchen und 
Sagen übertragen das Fühlen, Denken und 
Streben der Altvordern von Geschlecht zu 
Geschlecht und geben bis zur Neuzeit heran dem 
Bolksgeiste Nahrung zu poesievollen Vorstellungen. 
Bekanntlich lernte auch Goethe von dem hei­
mischen Volkslied, der deutschen A rt zu denken, 
zu fühlen, zu sprechen so innig sich anschmiegen. 
So werden von der Jugendzeit des Volkes bewußt 
und unbewußt Fäden fortgesponnen bis zur 
Gegenwart, und nur so ist es zu erklären, daß 
das Bewußtsein der Gemeinsamkeit trotz aller 
politischen Verschiedenheiten bei, den deutschen

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 20. April 1885, vor 14 

Jahren, erlag auf See bei Kap Palm as einem 
Tropensicher der Afrikareisende G u s t a v N a c h t i -  
g a l l .  Bon Tripolis aus über Tibesti zog er 
durch die Wüste nach Kuka, der Hauptstadt von 
Bornu, dann wanderte er nach dem verschlossenen, 
feindseligen Reiche Wadai. nach Dar Für, 
Kordofan und dem Sudan. Im  Jahre 1884 
wurde er als kaiserlicher Kommissar nach West- 
afrcka gesandt und pflanzte die deutsche Flagge 
w) Ä W e b ie t auf. Nachtigall wurde 1834 zu 
Eichstedt bei Stendal geboren.

^  Tbor«. 19. April 1899.
— ( P e r s o n a l v e r i i u d e r u n g e n  i n  d e r  

A r m e e . )  Beamte der M ilitär-Verwaltung: 
Der Kaserneninspektor Drewello in Thorn ist znm 
Garnison-VerwaltnngS-Kontroleur ernannt.

— ( P e r s o n a l i e n  i n der  Gar ni son . )  
Reckwald.  Militäranwärter, als Kasernen- 
Jnspektor auf Probe zur Garnison-Verwaltung 
hierselbst einberufen.

— (Mi l i t ä r i s ches . )  Die vom 7. d. M ts. 
zur Ableistung einer 14tägigen Uebung ein­
berufenen Landwehr - Fußartilleristen gelangen 
morgen nach beendeter Uebung wieder zur Ent­
lassung. I n  diesem Jahre werden Mannschaften 
der Fußartillerie nicht mehr zur Einziehung ge 
langen.

— (Di e  G e n e r a l v e r s a m m l u n g  d e s  
a l l g e m e i n e n  d e u t s c h e n  L e h r e r i n n e n -  
V e r e i n s )  findet in den Pfingftfeiertagen in 
Danzig statt- Die bisherigen Generalversammlun­
gen. welche alle zwei Jahre abgehalten wurden, 
fanden in Friedrichsroda (Thüringen). Blanken- 
burg a. Harz, Darmstadt und Leipzig statt. Zahl­
reiche Abgesandte aus allen Theilen Deutschlands 
werden zu der Tagung erwartet. U. a. werden 
anwesend sein: Helene Lange. Auguste Schmidt. 
Marre Löper und Helene Adelmann.

— (Die d i e s j ä h r i g e  K r e i s l e h r e r ­
konfe renz )  findet am 15. M ai vorm- 9 Uhr in 
Thorn statt.

— (Der  we s t p r e n ß i s c h e  R e i t e r v e r e i n )  
tritt dieses Ja h r  mit einem fast vollständig 
umgearbeiteten Programm hervor. Der Verein 
hat nicht nur eitle,: Theil der Rennen für vier 
Tage ganz neugestaltet, sondern auch vor allem 
eine Aufbesserung der Preise vornehmen können. 
So hat er den großen Preis von Westpreußen von 
2000 auf 3000 Mk., das große Armee-Jagdrennen 
von 1000 auf 1600 Mk. erhöht. An Beihilfen 
stehen dem Verein außer der des Unionsklubs 
und des Hindernißvereins noch 1000 Mk. von der 
Landgemeinde Zoppot. 1500 Mk. als landwirth- 
schaftlicher P reis «nd 700 Mk. von den west- 
Preußischen Remontezüchtern zur Verfügung. 
Ehrenpreise spenden wieder der Kaiser. Prinz 
Friedrich Leopold, S tad t Danzig. der Rcgattru- 
verein «nd die Damen des Vereins.

— ( Z u r  E r l e i c h t e r u n g  d e s  R e i s e  
V e r k e h r s )  können auf den preußischen S taa ts  
bahnen Reisende, die mit Personeuzngkarten 
versehe» sind und einen Schnellzug benutzen oder 
in eine höhere Wagenklaffe übergehen wollen, die 
erforderlichen Zuschlagkarten außer bei den Fahr- 
karten-Ausgabestellen auch beim Zugführer des 
Schnellzuges lösen.

— ( Kr e i s  Haus.) Am 18. d. M ts. tagte die 
vom Kreistage eingesetzte Kommission zur Be­
rathung der Angelegenheit wegen anderweiter 
Beschaffung von Geschäftsräumen für die Kreis­
verwaltung. Zu dieser Sitzung war auch Herr 
Reglerungsbmlmeister Härtung - Charlottenburg 
eingeladen- Nach Erörterung verschiedener Pro- 
E e  kam die Kommission zu dem Beschlusse, von 
dem Ankauf emes der vielen angebotenen Ge­
bäude abzusehen und dem Kreistage den Bau 
eines neuen Kreishauses vorzuschlagen, denselben 
auch zu ersuchen, die hierzu erforderlichen Kosten 
bis zu 200000 Mark zu bewilligen. Die S tadt 
Thorn hat einen Bauplatz neben dem „Thorner 
Hof" zum Selbstkostenpreise angeboten, dessen 
Baugrulid nach dem Ergebniß der angestellten 
Bohrungen zn keinerlei Bedenken Veranlassung 
giebt. Zur Sicherung sollen noch weitere 
Bohrungen angestellt werden. Herr Regierungs- 
baumeister Härtung wird sofort eine Skizze über 
die Raumeintheilung anfertigen.

— ( C o p p e r n i k u s - B e r e i n . )  (Schluß.)Auch 
in politischer Hinsicht find die Einflüsse der 
antiken Weltanschauung zu Fesseln und Hemmnissen 
des weiteren Fortschreitens geworden Dem 
nationalen Sinnen, Denken und Dichten blieb die 
Weiterbildung und Ausgestaltung versagt. Die 
altgermanische Götterlehre hat keine Plastik ge­
schaffen und ist zu keiner Poesie die Grundlage 
geworden. Und doch ist kein heidnisches Volk z« 
einer schöneren, edleren, mit dem hohen poetischen 
Reize einer Naturreligion ausgestatteten Gott-, 
Welt- und Lebensanschauung gelangt, als das 
germanische. Durch die Feinheit rb er Natur- 
beobachtung, durch die Schärfe ihres Denkens und 
die Tiefe ihres sittlichen Gefühls haben unsere 
heidnischen Vorfahren eine herrliche Gedankenwelt 
geschaffen, derm Kern ist. daß alle Kräfte 
zusammenwirken müssen, um die Welt aus starrem 
Bann zu erlösen und in eine vielgestaltige, reich- 
belebte Schöpfung zu verwandeln; daß die ganze 
beseelte Schöpfung einen Läuterungsprozeß durch­
machen muß, um neue Einsicht und Kraft zur 
Fortsetzung des Kampfes der Lichtgottheiten gegen 
die Geister über die rohe Materie zu gewinnen. 
Auch der Mensch, so verlangt Odin in seiner 
Runenkuilde. solle sein Leben und Streben m»f 
Förderung des Allgemeivwohls richten, den BolkS- 
geist zur harmonischen Entwickelung für ein 
immer edleres Dasein führen und somit helfen, 
daß das gute Prinzip den Sieg davontrage. — 
Wie sehr bedürfen wir doch der Mahnung, einen 
Trunk zn thun aus dem Urdabrunnen der Ver­
gangenheit. um neues Leben zu gewinnen und 
eine künftige Entwickelung zu ermöglichen. Unsere 
Altvordern haben in ihrer idealen Gott- und 
Weltanschauung den Nachkommen eine Lebens­
aufgabe vorgezeichnet. an deren Erfüllung das

r Volk zu arbeitm habe» wird bis an das
ötzlich aufgab 
rwrkl deutsch

Völkerstämmen lebendig erhalten blieb. — Unter 
dem namenlosen Elend des 30 jährigen Krieges kann 
von einer Weiterentwickelung des germanischen 
Volksgeistes nicht die Rede esin. Aber in dem Maße, 
als dieErschöpfungweicht,!erwachterwiederzu neuen 
gewaltigen Aeußerungen. Seine schöpferische und 
gestaltungsfähige Kraft tr itt  glänzend in die E r­
scheinung in den Heroen unserer Litteratur, die in 
unvergänglichen Bauwerken die deutsche Sprache 
zum Siege führen und an denen sich, trotz ihres 
weltbürgerlichen Standpunktes doch das Bewußt­
sein der Bildungs- und Sprachzugehörigkeit ent­
wickelte. Seine tiefe sittliche Kraft offenbart sich 
in der an dem ehernen Sittengesetz Kants und 
Fichtes und der verinnerlichten christlichen Religion 
vollzogene» unerhörten Selbstumwandlung des 
ganzen Volkes, die eine völlig neue weltgeschicht­
liche Zukunft m sich trug. M it einem Schlage rst 
das Nationalbewußtsein lebendig: der Gedanke 
und das Gefühl der Zusammengehörigkeit und 
Schicksalsverbundenheit von Fürst und Volk; das 
glühende Verlangen, mitzuwirken, Mitzuhandeln 
und ein mitverantwortliches Glied des ganzen zu 
sein. Das ist die den jung gewordenen deutschen 
Sinn bewegende Idee m der Geschichte unseres 
Jahrhunderts. Nicht von den geistigen Führern 
des Volkes ist sie angeregt worden. Goethe und 
Schiller kennen sie nicht; die politischen und 
sozialen Aufgaben des deutschen Volkes lagen 
ihrer Weltanschauung, die in der antiken Welt 
das Ideal des reinen und wahren Menschenthums 
verwirklicht wähnte, ganz fern. Auch die Politik 
hat in dieser Idee nicht das Ideal ihres Streben» 
erkannt. Im  Volke ist sie entstanden und erstarkt, 
bis nach schweren Verirrungen und Kämpfen auch 
die leitenden Kreise sie erfaßten, bis der eme 
Uebergewaltige. Fürst Bismarck, durch das deutsche 
Volk den Umschwung zu Gunsten des germanischen 
Elements herbeiführte, von dem ab ein neuer 
Zeitabschnitt datirt. — Es kann daher nicht genug 
betont werden, daß das deutsche Leben des 19. 
Jahrhunderts durchaus eine Frucht selbstständiger 
deutscher Anschauungswandlungen ist; daß im 
Grunde es der altgermanische Geist ist. der auch 
in unserem Jahrhundert seine Forderungen stellt 
und sein Recht erstrebt. I n  dem neuen deutschen 
Reiche ist für unser Volksthum eine feste Lebens- 
basts geschaffen, auf der es seine Eigenart im 
Wettstreite der Kräfte und Fähigkeiten entfalten 
kann. Und hoffend erwarten wir eine neue Zeit 
nationaler Größe, nicht allein in politischen 
Dingen, dem größeren Deutschland, sondern auch 
m der Ausgestaltung des germanischen Geistes, 
dieses felsenfesten Kernes, auf dem das Bestehen 
eines in seiner Weltstellung wohlbegründeten und 
siegreich voranschreitenden Deutschland ruht. Dazu 
ist nöthig, daß das deutsche Volk die aus M aterialis­
mus, Naturalismus und M ilitarismus zusammen- 
gewobene mechanische Weltanschauung, die unsere 
Zeit charakteristrt, als seiner ursprünglichen N atur 
widersprechend überwindet. Die Ausgabe unserer 
Zeit und der Zukunft ist, neben der realen Welt 
die ideale wieder zu finden und zu erkennen, daß 
beide sich nicht gegenseitig ausschließen, sondern 
ergänzen, daß aber das Ideale der Her-schlag 
eines Volkes ist. Em neues Lebens- und Bildungs- 
ideal hat unsere Zeit aus sich selbst herausge­
arbeitet: es »st das national-soziale auf historischer 
Grundlage eme echte soziale Pädagogik, die für 
d,e rechte Auffassung des wirklichen, staatlichen 
Lud natwnalen Gemeinschaftslebens des deutschen 
Volkes befähigt. Damit sind die Fäden wieder 
gefunden, durch d»e an der Wende unseres Jah r- 
Hunderts das Nationalgefühl alle Volksschichten 
umschlungen und mit dem Leben und Beruf des 
S taates verknüpft, die dann aber der Geist der 
Erde wieder zerrissen hatte. Noch stehen wir in 
einer Zeit des Ueberganges. in der sich das Be­
wußtsein von einer auf der Gemeinsamkeit aller 
höheren Interessen beruhenden nationalen Päda­
gogik erst bildet. Die Aufgabe der Zukunft ist es, 
die Einheit der allgemeinen Volksbildung herzu­
stellen. Volkserziehung ist das einzige Heilmittel 
der sozialen Schäden. Der nationale Kern des 
deutschen Volkes ist immer auch sein sittlicher und 
idealer Kern gewesen; in ihm hat es alle Feinde 
überwunden, in ihm wird es auch die Kraft finden, 
die sein Leben unheilvoll bedrohenden Gewalten 
in die Bahn allmählich fortschreitender Entwickelung 
zu lenken: durch eine nationale und sittliche 
Volkserziehung. Sie wird die physische», geistigen 
und sittlichen Kräfte des Volkes zu einer unge­
ahnten Leistungsfähigkeit steigern; und hierauf 
beruht unsere Hoffnung auf eine kommende Periode 
neuer deutscher Herrlichkeit.

Und es soll am deutschen Wesen 
Einmal noch die Welt genesen.



(Die  f r e » w i l l i g e  F e u e r w e h r )  wird 
am Sonnabend den 22. d. M. im Vereinslokale 
bei Nicolai, abends 8'/« Uhr. die Jahreshaupt­
versammlung abhalten. Es findet Neuwahl des 
ganzen Vorstandes, der Abtheilungsführer und 
der Rohrführer statt. Außerdem ist Erstattung 
des Berichtes des Abtheilungsführers Kame-

ftücke' rc. Es wird zahlreiches 
Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr erwartet 
Sehr erwünscht ist, daß junge, kräftige Leute sich 
zur Steigerabtheilung der Wehr melden. Diese 
Abtheilung bedarf einer größeren Mitgliederzahl, 
da sich das jetzige Feuerlöschwesen besonders auf 
die Steiger stützt.

— ( Ve r e i n  deut scher  Kathol i ken . )  I n  
der gestrigen Versammlung hielt Herr Vikar 
Dem einen Vortrag. dem er das Thema: „Die 
soziale Frage und die deutschen Katholiken" zu 
Grunde gelegt hatte. M it wie großem Interesse 
der Vortrag entgegengenommen wurde, zeigte der 
Berfall, der dem Herrn Referenten gezollt wurde. 
Daß der Verein in stetem Wachsen begriffen ist. 
ergab auch die gestrige Versammlung wieder, 
denn es hatten 9 Personen um ihre Aufnahme 
nachgesucht. Uni auch den Familienangehörigen 
der Vereinsmitglieder gerecht zu werden, wurde 
beschlossen, zu jeder zweiten Monats-Bersammlung 
den Familienangehörigen den Zutritt zu gestatten.

während die Pflanzen grünen und sprossen, 
während der Schmetterling sich entpuppt und der 
Käfer aus seinem winterlichen Versteck wieder 
zum Vorschein kommt, der Mensch, entgegenge­
setzt zur allgemeinen Belebung, im Frühjahr von 
besonderem Müdigkeitsgefühl befallen wird. 
„Frühjahrsluft macht müde", sagt man überall, 
ohne sich die Gründe zu dieser anffallenden E r­
scheinung erklären^» können. Selbst die Wissen­
schaft sagt nichts über den Zusammenhang dieses 
Vorganges mit der Fruhlmgszeit. Auffallend ist

l i c h ° k a n ? n u r ° d ^M  kann nur die Umänderung der Luft die Ur- 
M e  sem. nämlich die eintretende Wärme 
Warme aber verdickt das B lut durch größere 
Wasser - Entziehung, wie man in der Sommer­
hitze wahrnimmt. Daß man nun den Einfluß 
der größeren Warme gerade im Frühjahr am 
meiste» spurt, hat seinen Grund darin, daß man 
überhaupt jede Veränderung in ihrem Anfang 
am meisten merkt, da sich der Körper erst daran 
gewöhnen muß. wie er sich überhaupt nach und 
nach in vieles schickt. „Es liegt mir wie Blei in 
den Gliedern." sagt man. Eigentlich müßte man 
sprechen „in den Adern". Denn dickes, schwer 
fließendes, dunkles Blut erzeugt das Gefühl der 
Schwere Außer Wärme machen aber auch 
schwere Speisen und Getränke das B lut dick­
flüssig. Darum ist es bester statt fetter Fleisch­
speisen mit schwerverdaulichen Saucen ,n der 
warmen Zeit mehr Milch- und Mehlspeisen. Ge-

Dienstag und Mittwoch im Schützenhause Vor- 
stellungen geben. Ueber Herrn Drhß. der auch in

di-

gestern an Besuch gänzlich gefehlt hat. °
dt iche H°lzbrück

durch die neuen U i t t e r z L e u n d ^ n e n B o h l e n -  
belag hat die Brücke eine bedeutende Festigkeit 
und Dauerhaftigkeit erlangt. Die Holztheile sind 
Mit Karbolmeum durchtränkt und gewähren Schutz 
gegen Fäulniß. Um einem Brande vorzubeugen 
bezw. ihn im Entstehen zu unterdrücken, sind drei
au^d-'r'R^EnRandm

^ucke an veMredenen Stellen aufgestellt.

für schuldig erklärt und vom Gerichtshöfe zu einer 
Gesam tstrafe von 5 Jahren 3 Monaten Zucht­
haus. 10 Wochen Haft und Verlust der bürger- 
uchen Ehrenrechte auf die Dauer von 6 Jahren 
verurtheilt. — Heute führte an Stelle des Herrn 
Landgerichtsraths Wollschläger Herr Landgerichts-

"gehenden Sache als Zeuge geladen war. 
AlsBelsitzer fungirten die Herren Landgerichts­
rath Kretschmann und Amtsrichter Technau. Die 
Staatsanwaltschaft vertrat Herr Gerichtsastestor

Friedrich Nickel daher und der Zimmermaun 
Eduard Bleck daher Platz. Von ihnen waren die 
N'den ersteren des wissentlichen Meineides, letzterer 
U,-A"fli.ftung zu diesem Verbrechen beschuldigt.

Anklage lag folgender Sachverhalt 
.Gegen den Angeklagten Bleck war 

» eit ein Strafverfahren eingeleitet worden. 
A Ä  kr den Schuhmacher Gerufe! aus Listewo 
mißhandelt haben sollte. Diese Mißhandlung sollte

Gerusel Einem Bündel Handwerkszeug dem

«id geleistet ha tte iA r^ . Nachdem sie den Zeugen- 
stimmend aus. daß sie anfänglich uberein- 
schlagen habe. und?rft n L ? e n  Gerusel nicht ge- 
Zeugen, die das Gegenthen mit den übrigen

geklagtenbestritten. sich schuldig gemacht zuhaben. 
Nickel gab an. daß er seit Jahren an Gedächtniß­
schwäche leide und heute bestimmte Erklärungen, 
wie der Borfall sich zugetragen habe, nicht machen 
könne. Da der Angeklagte Nickel in der That 
ganz verworfene Antworten gab, beschloß der Ge­
richtshof auf Antrag des Rechtsanwalts Jacob 
den Kreisphhsikus Dr. Finger zu laden und diesen 
als Sachverständigen über den Geisteszustand des 
Nickel zu hören. Herr Kreisphhsikus Finger 
gab sein Gutachten dahin ab. daß der Geisteszu­
stand des Nickel ihm nicht ganz normal erscheine. 
Eine bestimmte Erklärung vermöge er indessen 
nicht abzugeben, weil einer solchen eine längere 
Beobachtungszeit des Nickel vorangehen, außerdem 
aber auch Erkundigungen über sem Vorleben ein­
gezogen werden müssen. Aus diesem Grunde be­
antragte er. den Angeklagten einer Provinzial- 
irrenanstalt z» überweisen und ihn dort beobachten 
zu lassen. Diesem Antrage , gemäß beschloß der 
Gerichtshof und vertagte tue Sache einstweilen.

— ( E i n e  angebl i ch  U n t e r s t ü t z u n g s ­
bedür f t ige . )  I n  letzter Zeit sind vielfach 
wohlhabendere Bewohner unserer S tad t von einer 
Frau um Unterstützungen angegangen, welche 
angiebt. Krueger zu heißen. Baderstraße 6 zu 
wohnen, für einen seit Monaten kranken Mann 
und fünf unerzogene Kinder sorgen zu müssen, 
auf ihr an die städtische Armenbehörde gerichtetes 
Gesuch um Unterstützung ohne Bescheid geblieben, 
von, dem vaterländischen Frauenverein aber ab­
gewiesen zu sein. Die sorgfältigsten Nach­
forschungen seitens des vaterländischen Frauen- 
vereins haben ergeben, daß diese Angaben alle 
falsch sind. Aehnliche Mystifikationen sind wieder­
holt vorgekommen. Der Vorstand des genannten 
Vereins ersucht uns daher um Veröffentlichung 
dieser Zeilen mit dem Bemerken, daß der Verein 
Hilfesuchende nur dann abweist, wenn sie der 
Unterstützung völlig unwürdig find.

— (Ge s t o h l e n es  F a h r r a d . )  Am Montag . 
Nachmittag resp. abends ist aus dem Hausflur v 
Grabenstraße 14, Werkstatt des Mechanikers 
Gesicki, ein fast neues Fahrrad. Marke „Stöwers 
Greif". Halbrenner gestohlen worden. Das Fahr­
rad trägt die Fabriknummer 25232 unmittelbar 
über dem Bordergabelkopf am Lenkstangenrohr. 
Das Rad war mit Oellaterne und Läuferglocke 
versehen, welch' letztere an der linken Border­
gabel befestigt und mit Zugriemen an der Lenk­
stange verbunden war. Die beiden Felgen waren 
gelb und mit Tangentspeichen. Kontinental- 
pneumatik, welche beide glatt (ohne Riefen) waren, 
versehen. Die Lenkstange ist eine sogen. Halb- 
rennlenkstange. also ziemlich tief gebogen. Auch 
hatte das Rad eine Bromberger Fahrradnummcr 
4955, weiße Ziffern im rothen Felde, hinten an­
geschnallt. Die Fabrikmarke „Stöwers Greif" 
war in Goldschrift auf dem unteren Querrotzr 
des Rahmengestelles angebracht. Die Lenkstange 
hatte Korkgriffe. welche an den Enden mit weißen 
Celluloidringen eingefaßt sind. Eine dreieckige 
Tasche mit der Marke „Greif", worin sich eine 
ausziehbare, dreitheilige Luftpumpe, ein engl. 
Fahrradschlüssel und ein Lederlappen befanden 
war am Rahmengestell unmittelbar unter dem 
Sattel angebracht. Der Diebstahl ist der Behörde 
angezeigt.

— ( E i n e n  g e f ä h r l i c h e n  S t r ä f l i n g )  ge­
lang es heute Vormittag mit Hilfe eines Rad­
fahrers festzunehmen. Ein Polizist verfolgte den 
Mann, welcher seinen Weg über die Brücke 
nahm. und schon einen Vorsprung von mehreren 
hundert Metern gewonnen hatte. Ein entgegen­
kommender Radfahrer wurde von dem Polizisten
gebeten, nachzusetzen, und mit einem scharfen 
Spurt machte sich dieser an die Verfolgung. Es 
gelang ihm auch. den Entsprungenen auf der 
M itte der Brücke einzuholen, und wurde derselbe 
hier von dem nachkommenden Polizisten fest­
genommen. Auch hierbei zeigt es sich wieder, daß 
das Rad auch der Polizei sehr nützlich sein kann; 
hoffentlich trägt das dazu bei, das Einvernehmen 
zwischen Radfahrern und der Polizei bester zu 
gestalten.

-  (Pol i ze iber i cht . )  I n  polizeilichen Ge- 
wahrsam wurden 6 Personen genommen.
^ ^  nne.Tabakspfeife auf dem
L E s - b » T h o r ^  im Pottzesickretariat.

der Weichsel. bei Thorn betrug hnite M Ä e t e r
Angekommen sind 

a - n ^ A ^ r  „Thor,," mit diversen A A rn . Kahn mit diversen
Gütern, beide von Danz,g „ach Thorn; Andreas 

mit Maschinentheilen, Emil 
AkNlkow. beide Kähne mit Jute. 
Danzig »ach Warschau; Karl 
mit Kohlen von Danzig nach 

R ivskn^n  ?^ber. rüst. Kahn mit Kleie und 
K^>uen^b" k,bon Polen nach Thorn; Fritsche, 

Kahne. Florian Ulawski. Emi! 
Brehmer, Johann UrbanSki. Vincent Kawetzki.

-irschan.

W e ? c h s e ? ? ^ '^  WasteEand ^der
gestttn^ 1.90 Meter (gegen 1F5 Meter

.„..^Mocker, 18. April. (Durch ruchlose Sande) 
einiger Zeck in der Thornerstraße hier 

U.'^richelben zertrümmert und anderer grober 
^" iugverubt  ohne daß man der Thäter habhaft 
U  v 2in, Sonntag Vormittag den

es endlich, die Uebelthäter 
W is n i^ L » - ^ > ^  iirid dieses die Schulknaben
R  L  W A - L  s

W ° Z
^""en m diesen schrecklich gehaust. Die Oefen 
!^b?»beruntergeriflen. der Fußboden bloßgelegt 
Äib. iEm tllche Holz- und Eisentheile von den 

^m endet. Hoffentlich werden die Jungen, 
^  E s  die Eisentheile, welche 

sich b e s t r M  ^gesehen hatten, empfind-
8 Ober-Thvrner Stadtniederung. 17. April. (Eine 

Zusammenkunft von Bienenfreunden) fand gestern 
auf dem Bienenstände des Herrn Lehrer Batz in 
Ziegelwiese statt, die infolge des regnerischen 
Wetters leider nur schwach besucht war. Herr 
B. zeigte und erläuterte den Anwesenden die 
Einrichtung seiner Bienenhäuser und untersuchte 
mehrere Völker, die alle gut überwintert waren. 
I n  einem recht interessanten Vortrage: die drei 
Bienenwesen. wies Herr B . auf die Entwickelung

und Bedeutung der Bewohner im Bienenstaate 
hin. Darauf sprach Herr R. noch über „Die 
Arbeiten des Imkers von der Auswinterung bis 
zur ersten Volltracht". Die nächste Versammlung 
findet am 7. M ai auf dem Bienenstände des Herrn 
Heinrich Raguse in Schwarzbruch statt.

L Grembotschin, 18. April. (Lehrerkonferenz. 
Personalnotiz) Unter dem Vorsitz des königlichen 
Kreisschulinspektors Herrn Professor Dr. Witte 
und im Beisein des königlichen Ortsschulinspektors 
Herrn Pfarrer Lenz fand am Montag eine Lokal- 
lehrerkonferenz des Aufsichtsbezirks Grembotschin 
hierselbst statt. Lehrer Swinski-Mlhnietz hielt 
eine Zeichenlektion mit der Oberstufe und Lehrer 
Krüger-Leibitschleinen Vortrag über „Vorbereitung 
des Äufsatzunterrichts von der Unterstufe an und 
deren Gestaltung auf der Mittelstufe". Sowohl 
Lektion wie Vortrag fanden allgemeine Zu­
stimmung. Die nächste Konferens —__ _ iz findet am
26. Ju n i statt. Herr Lehrer Lukowski-Grem- 
botschin wird einen Vortrag halten über den 
naturkundlichen Unterricht. — DerLehrerBoemsch- 
Dt. Rogau tr itt mit dem 31. Mai in den Ruhe­
stand und wird nach Marienbnrg übersiedeln.

M annigfaltiges.
( A b s t u r z  i n  e i n e n  B r u n n e n /  

Auf dem Hofe der Schultheißbrauerei in 
B erlin  stürzte beim Arbeiten in dem B runnen­
kessel ein Schmiedegeselle durch Einatüm en 
von Stickluft betäubt in den Brunnenschacht 
ab und starb auf der Stelle. E in  zweiter, 
welcher ihm Hilfe leisten wollte, stürzte 
ebenfalls in  den etwa 20 M eter tiefen Schacht. 
M it schweren Verletzungen wurde er in  ein 
Krankenhaus gebracht.

( D a s  e r s t e p o l n i s c h e  K a f f e e h a n s )  
in B erlin  ist dieser Tage in  der Holzmarkt­
straße eröffnet worden. E s  tra g t die Inschrift 
„kolstzn kaivisruiL i eukisrnig." (Polnisches 
Cafs und Konditorei) und soll ein Sam m el­
platz der namentlich im Osten B erlins sehr 
zahlreichen polnischen Arbeiterbevölkerung 
werden. B isher bildeten nu r die von zahl­
reichen polnischen Gastwirthen geleiteten sog. 
Polenkneipen, deren Z ahl zur Zeit 18 beträgt, 
die Verkehrslokale der in  B erlin  ansässigen, 
sowie der zugereisten Landsleute.

( D i e  H e i l b a r k e i t  v o n  L e i s t e n ­
b r ü c h e n  d u r c h  d a s  R a d f a h r e n )  ist 
in letzter Zeit von einzelnen Aerzten hervor­
gehoben worden. E in französischer Arzt. D r. 
Lukas, sprach in  einer Sitzung der M edi­
zinischen Akademie zu P a r is  über diesen 
Gegenstand und erklärte, auch in seiner 
P rax is  bereits wiederholt Fälle von wesent­
licher Besserung der Brüche durch das R ad­
fahren gesehen zu haben. D as R adeln muß 
natürlich vorsichtig, unter ärztlicher Kontrole 
geübt werden und darf nicht in blinden S p o rt 
ausarten . Bedingung ist in  diesen Fällen, 
daß der Sitz h in ter der Achse des R ades 
gelegen ist. D as Zurückgehen der Brüche und 
das Zustandekommen einer völligen Heilung 
dürfte auf die Abmagerung zu beziehen sein, 
die ja  stets m it der systematischen Ausübung 
des Radsports einhergeht.

( D e r  j u l i a n i s c h e  K a l e n d e r )  soll 
endlich in Rußland abgeschafft werden. Die 
ersten Schritte sind hierzu kürzlich von der 
kaiserlichen astronomischen Gesellschaft in 
P etersburg  unternommen worden. D as 
Verkehrsministerium hat der Regierung den 
Vorschlag unterbreitet, einen allmählichen 
Ausgleich durch Ausschaltung der Schalttage 
im Zeitraum  von 1900— 1948 zu erzielen. 
D er A ntrag wird m it der Wichtigkeit, die 
der Term in im internationalen Handel spielt, 
begründet.

( E i n  i d e a l e r  R e i s e n d e r . )  S en f­
reisender (zu den K annibalen): „Und wenn ich 
nun wirklich gebraten und verspeist werden 
soll, so bitte ich die Herren, bei dieser 
Gelegenheit doch einmal einen Versuch m it 
meinem Senf zu machen! Ich reise für 
M eyer u. Co."

( I n  d e r  n e u e n  A h n e n g a l l e r i e . )  
B ankiersgattin  (deren Gemahl neugeadelt): 
„Moritz, w as schlägst Du die großen Buckeln 
in die schönen neuen Harnische?" G atte : 
„Nu, muß ich doch 'reinbringen a paar Helden­
thaten!" ______

blick auf die jüngsten Unruhen aus Damoa 
und zum Zwecke der Herstellung von Ruhe 
und Ordnung daselbst haben die drei Mächte 
eine Kommission znr Uebernahme der provi­
sorischen Regierung der Inseln ernannt. Z u 
diesem Behufe sollen die M itglieder der Kom­
mission die höchste A utorität aus den Inse ln  
ausüben. Alle Personen, die dort eine Auto­
r itä t ausüben, sei es gemäß den Bestimmungen 
der B erliner Akte oder anderweitig, sollen 
unter dem Befehl der Kommission stehen. 
Kein von den Kommissaren im Verfolg obiger 
A utorität gethaner S chritt soll fü r giltig er­
achtet werden, wenn ihm nicht von allen drei 
Kommissionen zugestimmt w ird. F a lls  die 
Kommissare über irgend einen Punkt außer 
S tande sind, sich zu einigen, werden sie an 
ihre Regierungen wegen Weisungen referiren. 
S ie  sollen getrennte Berichte über die jüngsten 
Ereignisse liefern und entweder einstimmig 
oder einzeln Vorschläge hinsichtlich der zu- 

) künftigen Verwaltung machen. Brodrick fügt 
hinzu, die diesbezüglichen Schriftstücke 
werden dem Hause vorgelegt werden, sobald 
die Umstände eine Veröffentlichung derselben 
gestatten.

London, 19. April. Im  Viktoria-V iertel 
fand eine Gasexplosion statt, wobei d P e r ­
sonen um s Leben kamen.

Bilbao. 15. April. I n  dem Dorfe 
Olavcaga wurden bei dem B au  der Bahn­
linie B ilbao-Santander Felsen m it P u lver 
gesprengt, wobei eine Explosion stattfand, 
bei welcher 14 Personen getödtet wurden.

Neueste Nachrichten.
Hamburg, 18. April. Nach einem P riv a t- 

telegramm der „Hamburgischen Börsenhalle" 
aus Cuyaba (Brasilien) herrscht in der P ro ­
vinz M atto  Grofso Revolution.

P a ris , 18. April. D a s  Zuchtpolizeige- 
richt verurtheilte jeden der Angeklagten von der 
Liga der Menschenrechte zu 16 Franks Geld­
strafe unter Anwendung des Gesetzes B ä­
renger.

Paris, 18. April. Wie aus Manila hierher 
gemeldet wird. unterhandeln zweiundzivanzig
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^  Rutsche Banknoten P. kaffa
Warschau 8 Tage. > ? - -
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 "/» . «
Preußische Konsols 3V, /» .
Preußische Konsols 3'/,"/« .
Deutsche Reichsanleihe 3°/» .
Deutsche Reichsanlerhe 3'/,
Westpr. Pfandbr. 3°/«neul. U.

„ „ 4«/« . .
oüüsche Pfandbriefe 4'/.«/° 
ürk. 1<Vo Anleihe 6 . . .

Italienische Rente 4°/«. . .
Rumän. Rente v. 1894 4°/, .
Diskon. Kommandit-Anthelle
Harpener Bergw.-Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.

W eizen: Loko in NewyorkOktb.
S p i r i tu s :  50er loko. . . .

70er loko . . . . . . .  .
Bank-Diskont 4'/,VCt.. Lombarvzmsnmr»'/, v»r. 
Privat-Diskont 4'/, pCt. Londoner Diskont 3 pCt.

B e r l i n .  19. April. (SpiritnSbericht.) 7 0»  
40.20 Mk. Umsatz 158000 Liter.

K ö n i g s b e r g .  19. April. (SpiritnSbericht.) 
Zufuhr 10000 Liter. gek. 10000 Liter. Tendenz: 
unverändert Loko 40,20 Gd. April 40,00 Mk. Gd., 
Mai 40.00 Mk. Gd.. Frühiahr 40.00 Mk. Gd., 
August 42.00 Mk-Gd.

Berlin, 19. April. (Städtischer Centralvirh- 
Hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 370 Rinder. 2582 Kalb». 934 
Schafe. 8008 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht m Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.)r d F  Ri n d e r -  
Ochsen:  I. vollfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt -  bis - ;  
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und altere 
ausgemästete — bis —; 3. mäßig genährte innge 
und gut genährte ältere — bis 4. gering ge­
nährte jeden Alters — b is —. — Bullen: l.voll 
fleischige, höchsten Schlachtwerths — bis —; 2.

höchsten S ch lach tw e rth s -Ü is -; 2. voflfleischiae. 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths.
^ocynens sieben Jah re  alt — bis —; 3. ältere, aus­
gemästete Kühe und weniger gut entwickelte 
lungere Kühe und Färsen — bis — r 4. mäßig

und'beste SauMb»7'73 bis ,75: 2. mittler« 
Mast- und gute Saugkawer 66 bis 72, 3. geringe 
Saugkälber 63 bis 65; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 43 bis ^ -  -  S c h a f e .  
1. Mastlümmer und jüngere Masthammel M!

46 bis 48; 4. Holstein» NiederungsfchafelLebend-, 
gewicht) — bis — S c h w e i n e  für 100 Pfund' 
mit 20 PCt. T ara: 1. vollfleifchige der feineren 
Rasten und deren Kreuzungen im A lt»  bis zu 
1'/. Jahren 46 bis 47 Mk.; 2. Käs» -  Mk; S.' 
fleischige 45—46 ; 4. gering entwickelte 42 bis 44; 
5. Sauen 39 bis 42 Mk. — Verlauf und Tendenzj 
des M arktes: Vom Rinderauftrieb blieben
etwa 80 Stück unverkauft. — Der Kälberhandel

räumt.stellnng der Feindseligkeiten auf folgender Basis 
zu erzielen: Alle öffentlichen Aemter sollen
zwischenAmcrikanern und Filipinos getheilt werde,i. 
wobei die Filipinos die obersten Aemter den 
Amerikanern zugestehen, aber die Autonomie der 
Gemeindeverbände beanspruchen. Aussicht auf 
Verständigung ist vorhanden, weil die Vermittler 
sehr geschickt sind und sich großen Ansehens er­
freuen.

London, 18. April. ParlamentSuntersekre- 
tä r  des Aeußeren Brodrick erklärt r Von den 
drei betheiligten Regierungen ist folgende 
B ere iv b a ru v g , getroffen w orden: I m  Hin-

FmIaril-LÄk m »
bis 5,85 Mk. per Meier — japanisches, chinesische re. in 
den neuesten DessinS und Farben, so we schwarze, weiße 
und farbige „Hermeber--Seide" von 75 Pf- bl- 
18,65 Mk. per Meter — in den modernste« Geweben, 
Farben und DessinS. Au jedermann franko n«o 
verzollt in- Haus. Muster umgehend. 
6.üvllllMr8'88vi<iMeil1sdiik (*.».«». UlMh»



Gestern Nachmittag 2 ' / ,  M  
W  Uhr entschlief sanft nach l U  
W  kurzem Leiden unser einziges M  
« 8  heißgeliebtes Söhnchen

I  L L v I L i r r U i l I i  I
8  im Alter von 6 Monaten.

Dieses zeigen mit der D 
3  Bitte um stilles Beileid an W

vsksi- Winkle»-
und Frau.

W M S W - M M
Für die vielen Beweise M  

W  herzlicher Theilnahme anläß- W  
J A  lich des Hinscheidens unseres D  
^  unvergeßlichen Gatten, Sohnes W  

8  und Bruders, des Zahnarzt W
ä ld e r t  L vm tzN 8yn ,

8 »  insbesondere den 3 Vereinen W  
W  „Liedertafel", „Liedersreunde" W  

I  und „Turnverein" sprechen M  
8  hiermit unseren innigsten M  W Dank aus.

Thorn den 19. April 1899. «  
W  Vittrsurrvdkntzinttrblitdknen. W

Bekanntmachung.
1. Der strohgedeckte Theil des 

„Waisenhauses" Mocker, Bornstraße 
Nr. 5, soll zum Abbruch an den 
Meistbietenden gegen baare Bezahlung

Montag den 1 Mai
nachm. 4 Uhr

an Ort und Stelle verkauft werden.
2. D ie an dem stehenbleibenden 

Theil desselben vorzunehmenden Re­
paraturen u. s. w. sollen am selben 
Tage zur selben Stunde an Ort und 
Stelle an einem Unternehmer ver­
geben werden. Abschrift des An­
schlages, lautend aus ca. 1000 Mark, 
ist gegen Erstattung von 1,50 Mark 
Schreibgebühr vom Küster, Mocker, 
Amtsstraße Nr. 13, zu erhalten, wo­
selbst auch die Zeichnung und die 
B au - Bedingungen einzusehen sind. 
Offerten sind spätestens im Termine 
selbst abzugeben. D ie Zuschlagser- 
theilung erfolgt nach freiem Ermessen 
des Kirchenrathes.

Der Gemeinde-Kirchenrath 
von Thorn S t. Georgen.

_ _ _ _ _ _ _ N v u s p , Pfarrer.

Llliizililtemlht.
Gleich nach Ostern beginne ich 

meinen TanzkursM. s» Thorn nnd 
nehme M  8 0 ^ 2 1 .  April im „Thorner 

Anmeldungen entgegen.
M lse klink, Balletmeisterin 

in P osen._______

kesaiMiitemcht,
beste Methode, monatl. 12 Mk. Anmeld. 
mittags von 12— 1 Uhr.

O ttilie Nkvn8ili8, Wilhelmsplatz 6.

Wir machen den geehrten Herr­
schaften Thorns uud Umgegend die 
ergebene M ittheilung, daß wir eine

K A  N» « - M i t .
sowie

Wmchmmi
eröffnet haben. Neue Wäsche, Kleider, 
Blusen rc. werden sauber und billig 
geplättet. Wir bitten die geehrten 
Herrschaften unser Unternehmen gütigst 
zu unterstützen.

Hochachtungsvoll
b e s o l d .  I L r s m l r r ,

Schiefer Thurm H, 
Thurmstr.

Ackll-il.Hchsürge,
S terb eh em d en ,

I t i s m v »  rrn ck  D v v k o i »
billigst bei

0. S s r l l s E i ,  Seillktstr. 1L.

GrSht« zeistungofiihigkelt
1^6U68lv k'ayONZ. LS8tv8 ltln tvrlu l.

Alk Kniform-Mühen-Fabrik
von

v. Ilülix, Thor«, Bmtkstr?,
G cke M a u e r s to a ß e »  

empfiehlt s ä m m tlic h e  Arten von 
U n ifo r m -M ü tz r n  in sauberer A us- 

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in Mitttör- 

«nd Beamteu-Effetteit.
A u f w ä r t  e r  i n  gesucht

Thalstraße 27 , 2  Treppen.

Bekanntmachung.
Folgende Postsendungen lagern bei der hiesigen Ober - Postdirektion als  

unbestellbar:_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ — —

Gegenstand

Einschreibe 
brief

Post-
anweisung

Name
des

Empfängers

Bogt 
v. Goslar, Polizei' 

Präsident 
Walter Döring  

Nr. 1484  
Friedrich Laser 

Nr. 3951  
A. Schulz, Zahn­

techniker 
Gaebel

Geschäftsamt des 
prakt. Rathgebers 
Floren Oublescki 

Nr. 216  
Nr. 8248  

Moritz Natan

Bestimmunqs'

ort

Danzig

Berlin
Posen

Dem lin
Labiau
Danzig

Tharlottenburg

80

Ort und Zeit der 

Einlieferung

Danzig a.3L. 1 2 .9 6

„ „ 9. 1 .9 9 .
Thorn „ 2 7 . 1 .99 . 
Danzig „23 . 8 .98 .
Hohenstein(W.)a.18.1.99.
Danzig a.24. 9 .93.

Hannover „ 2 5 .  8 .98 . 
Danzig „ 1 9 .1 2 .9 8

Danzig „ 1 3 . 1.99
Danzig „ 29 .12 .98 .
Großlleniwo a. 5. 9. 98.
Graudenza. 1 .10 .98 . 
Thorn „22. 2 .99 .

Frankfurt a .O .
Posen

Großliniewo 
Dt.-Krone

Packet Moritz Natan Thorn „ . ___
D ie Absender der genannten Sendungen werden hierdurch aufgefordert, 

sich innerhalb 4  Wochen vom Tage des Erscheinens dieser Bekanntmachung 
ab zur Empsangnahme der Sendungen zu melden, widrigenfalls nach Ablauf 
der gedachten Frist über die bezeichneten Sendungen bezw. Geldbeträge zum 
besten der Postunterstütznngskasse verfügt werden wird.

Danzig, 12. April 1899.
Kaiserliche Ober-Postdirektion.

K r i s s e k s .
T G G G G G G G G G G s G G G G G G - Z - G G
A  A o r z r « « ,  V o n r i v r u t u x ,  6  V k i r :
K  
T  
T  
H

^  G u l m e r s t r u ß e  2 .  ^

E röffn n n g  der S teh b ierh a lle  D

liVsASsSillA  *

g e z c h ä t t M l l e g u n g .
Zeige hiermit crgebenst an, daß ich mit heutigem Tage mein

-Ksselistt
von der Culmerstr. I nach dem

S W -  A l t s t ä d l i s c h r n  M a r k t  2  - M I
gegenüber dem Coppernikils-Denkmal verlegt habe.

Mein großes Lager in T aschenuhren  in G o ld  S i lb e r  und  
M e ta ll ,  R e g u la to r e n .  W a n d -, W ecker« rc. U h ren , sowie U hrk etten , 
nnd Schmucisachen habe ich bedeutend vergrößert.

Reparaturen aller Art werden nach wie vor solide und gut 
M  billigster Preisberechnung ausgeführt

Um gest. Zuspruch und Unterstützung bittet höflichst 
Mit Lochachtung

<W« F / ' Ä K ö S t t M ,
Uhrmacher._ _ _ _

Thorner
Nothskellkt
Inh.: Carl Meeting

empfiehlt:
V S g l S e l ,  m ilto l  unck g r o s r s

M s s G t .  KnWMllje
in Dill.

P a .  h a ll. A uster»
per Dutzend 1.50 Mk.,

dK8!8!1 IM . Lsvisr öle.,
E S g l i v k

Z t i K l i L S S V I * -
2  Stück i» Butter 75 Ps.

M it Hochachtung
»  O

kMMi-
Viskdävekeu uvü Wnuclsedover, 

^ n ü e x v r8 to § 6  
kür LüedsvtLsods, 

Waoris- unä L.eäef1lloks,
in §rös3t6r bei

kiik!» ZiHützr ünelik.,
Breitest!'. 4.

Herreü-Aliziige
nach M aaß von 24 Mk. an, bei Stoff- 
lieferung von 10 Mk. an, fertigt sauber 
und gutsitzend

1̂ . U ich n liö , Schneidermeister, 
23.

8.  8i m o n ,
Elisabethstratze N,

empfiehlt
ff. gcbr. Casfees

» 0 ,60 , 1,20, 1,40, 1,60, ISO, 
als besonders preiswerth
großbohnigen, rcin- 

schmeckenden Caffee ü 1,00 
per Pfund,

gar. rein Caeao
M v -  u 1,50, 1,60, 2,40. 
vorzügl. Vanille- Koch- und 

Speiscehokolade ä 0,85, 
Houscns Kasseler Hafercaeao 

L !.0 0  Mark per Packet.

Kinms«dI,Lirf "
V a S s r ' A L i ' L l S S S  D T i * .  2 8

empfiehlt in Gebinde», L V "  S y p h o n s  und Flaschen.
E r la n g e r , 6sdr. keif. 

NLrwbvrgvr (ZLvvks»). 
KSnigsberger Wickbold

L v U t  L s r l i n s ! '  W s i s s d l s i ' .  
______  F e a u c n b u v n e v  M u m m e .

Geschastsverlegung.
Meine bedeutend vergrößerte U h ren h an d lu n g  nebst N cp a ro ln r«  

W erktzStte bestndet sich jetzt in meinem LauseReustiwter Markt N r. 12
unmittelbar neben der Apotheke.r ^ o u i s  U hrm acher.

Billiger Gelegenheitskans

ZMAkMAArSN-
Aus einem Konkurse haben wir einen 

großen Posten verschiedener Schnh- 
waaren billig erstanden und verkaufen 
solche sowie auch andere zu staunend 
billigen Preisen.

^ « r r s k s  L  O o . ,
HeMgegeMstraöe L7.

Frisch geh» Kalk
stets a u f  Kagev. 

am Kriegerdenkmal.

Ml>.ilM Möbel
werden wegen Aufgabe des GeschästS 
billig verkauft. 1. 8 ko«ron»kl.

Eine t ü c h t i g e  erste
p u t z a r b c i t e r i n

kann sich von sofort bei hohem Ge- 
halt melden Culmerstraße N r. 1s.

Landbutter,
80 und 90  Pfennige.
Molkerei Briickenstraste 4«.

schon gewaschen, wirdWäsche, sauber nnd billig ge- 
. . plättet bei 

Frau « a n k s, Tuchmacherstraße 10.
Ein großer PostenGanenkugeln

in verschiedenen Größen und Farben 
ist noch vorhanden.

L u r ta v  N v zfs i', Culmerstraße, 
G las- und Porzellangeschäst.

L en geeyrten Herrschaflen von Thorn 
und Umgegend empfehle mich in

sowie

zu den billigsten Preisen.
-- . - Hochachtungsvoll

Landschafts- und Handelsgärtner, 
Thorn, Konduktstaße 52. 

Bestellungen werden auch in der 
Buchhandlung von Llattdesius 
angenommen.

Garten und B au- 
l, Plätze, v e r kau ft  

t t s n s v k s k ,  Brombergerstr. 16/18.

p f u n g s i ä c j i ö n

S o c k -W e
vom Fatz

empfiehlt

Ein gut erhaltener, größererKachelherd
preiswerth zu verkaufen

Neustädter Markt 4.
I n  unserem Grundstück, Bromberger- 

straße 32, ist ein tadellos
rmckttt Mrilestall

zu 2  Stände von sofort zu vermiethen. 
Im m am ,8 L  HoLkmann.

r W m  Rchsktllkt. r
^  E  Donnerstag den 20. April cr. 2L E
^  .  . . . .  . begehe ich die
N  klnjahnge persönliche Kkivrrthschaftung des 
K ^  T horner R a th s k e lle r s
ÄdL "" - ä" diesem Tage einem geehrten Publikum er» V
Z *
^  sowie

"Englisch Brunnen" in Elbing ! 
e ihrer vorzüglichen Biere gemacht 

,  r u G u n  steil des hiesigen

Q M - W I M - v M L M l s
ausgeschänkt werden soll.

^  e i n s e n d e

O

—
^  von der Kapelle des Jnf.-R egts. v. d. Marwitz (8. Pvmm.s Nr. 61. 777 
d  (Beginn des Concerts 6 Uhr).

Um zahlreichen Zuspruch zu Gunsten des Denkmalfonds bittet ^
K  der W ir th  d es R a th sk e lle r s  A .
^  0 » r 1  U e x N l lA .  ^

W tzrllLltüIIM -kM tztt

N r s L  O r ^ s s  L s b  L 1« r !
Sonntag de»t 23., Dienstag den 25. n. Mittwoch den 2«. cr.

IN »  A r o s s k n  8 k » » I v  Ä V 8  8 o I » « l L « » ^ a n 8 e 8  ^
S o i l - S s

Der 19 Jahre in Indien , Afrika, Südamerika, den Vereinigten S taaten  
und Kanada gewesene, auf feiner Durchreise hier eingetroffene unübertreffliche 
deutsche Zauberkünstler und Magiker der Neuzeit Pros. 0 .  vnzpLL wird 
hierselbst die sensationellen Darstellungen moderner Wunder aus den Ge­
bieten der schwarzen Königreiche vorführen. D ie auf meinen Weltreisen 
durch eigene Anschauungen gesammelten und speziell den indischen Fakiren 
abgelauschten wunderbaren Experimente sind bisher in Deutschland in dieser 
Vollkommenheit noch keinem Publikum geboten worden. Ueber meine Vor­
stellungen im Winter 1697 im Berliner Reichshallen-Theater und „Unter 
den Linden" liegen die anerkennendsten Kritiken der Berliner Zeitungen vor. 
Die Musik während der Produktionen leitet Frau Pros. ÖpFs». 
Preise der Plätze: Numm. res. Sitz 1 Mk., 2. Platz 75 P f., 3. Platz 
50 P f. Abendkasse: Numm. Sitz 1,25 Mk. D ie B illets im Vorverkauf 
sind am Tage der Vorstellung vorm. von 9 — 12 Uhr u. nachm. von 3 —6  

Uhr im obengenannten S aa le  bei F rau Professor V p zsss zu haben. 
Kassenöffuung 7 Uhr. "ASA_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ D iA ^ Anfang 8  Uhr.

Klavierunterricht
wird ertheilt für billiges Honorar. 
Gefl. Anerbieten unter 1 0 0  an 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

MmKt Wlimüms-
T W  M  Ä W e ,

auch G n v l e r r r n ö b e l ,  kauft 
K ie k sn st L r o s » ,  Unions-Brauerei.

A "  4  große, noch gut erhaltene
eiserne Oefe»,

welche sich für Tanzsäle und Restau­
rationen besonders eignen, sind wegen 
Veränderung billig zu verkaufen.

D iener 0«k6-U«eIrer.

W Stimm EsrtrMlh
zu kaufen gesucht.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Hkvrr, Hauptbahnhof.
M om Abbruch d. städt. Ziegelschuppens 
H  sind Dachpfannen, L a tten  re.
billig zu verkaufen v o u lo p .

Wtise B««lcn>,
> mit schöner Hand,chrnt Wird 
!von iosort gesucht. Aner­
bieten mit Angabe der Ge­
haltsansprüche unter 0. 8. 

! Postamt III erbeten.

M aschinist,
zuverlässiger, gelernter Maschinenbauer, 
welcher längere Zeit in Ziegeleien ge- 
arbeitet hat, bei hohem Gehalt gesucht.

Schulstratze Nr. 19.
2 junge Leute,

tüchtige Expedienten, ehrlich und ge­
wissenhaft, möglichst solche, welche schon 
in einer Kantine beschäftigt waren, sucht 
während der Schießübung im M onat 
M ai zu engagiren. Antritt per 27. oder 
28. April. .

«VI. «o«Lsln8kr,. Kantmenpächter, 
T h o r n ,

Fort Friedrich der Große (Fort IV).

Mschiieider,
tüchtige Arbeiter, stellt jederzeit ein 
und zahlt die höchsten Löhnett.

Wir suchen einen t ü c h t i g e n

Zchmbn«. BurkiiWM»,
der sofort eintreten kann.
Die Handelskammer für Kreis 

Thorn.
» v r m .  S e k « s ? t r  ju n .

Z «i Ztck»chkUskl1k>>
finden von s o f o r t  dauernde B e­
schäftigung.

r S a x ,
Stellmachermeister u. Wagenbauer, 

Kleinezyste, Station  Stolno.
Zwei tüchtige, kräftige D ie n s t­

m äd ch en  per sofort g e s u c h t .
N s s l s u p s n l  „ L u m  P i ls o n o p " ,

Baderstraße 28.

VkterM kü-

kkllW
VerbM
M e ile r .

Zur Beerdigung des Kameraden 
und Vorstandsmitgliedes L o t M s b  
Sokütr treten die Kameraden 
Donnerstag den 20. d. M ts. nachm. 
3*/s Uhr an der Kaisereiche v is-k -v is  
Zorn L  SekMrtz an. Orden und Ehren­
zeichen sind im Original anzulegen.
__________Der Vorstand.

Lehrling
kann s o f o r t  eintreten.

^ o ro k  X « is tk o M s k S , M alerm str. 
Neustädter Markt 16.

Ein Lehrling
zur Bäckerei kann sich melden bei 

v t t o  8 s K p S „ ,  Bäckermeister^ 
Gerechtestraße 6.

Geübte Mhterin
sucht »I. v r i o s k o r n ,  Klosterstr. 10, l.

A« «ükütlichcs MSWkli,
evangelisch, für Küche und Hans- 
arbeit g e s u c h t

Brombergerstraste IB2.
M GarttülllbtiL

g e s u c h t .
V ssIn B ln  W stto n , M o c k e r

SE" Aufwartemädchen 
für den ganzen T ag von sofort 
g e s u c h t _ _ _ _ _ _ Junkerstraße 7. I.
/ E m p f e h l e  und suche zu jeder 

Zeit Forst- und Wirthschafts- 
» I  beamte, Kommis, Ober- und 

Servirkellner, Köche, Kellner­
lehrlinge, Portier, herrschaftliche 

Diener, Hausdiener u. Kutscher, Knechte, 
Lausburschen, Vögte, Gärtner, S te ll­
macher, Schmiede, Lehrlinge jeder 
Branche, Wirthinnen, Stützen, per­
fekte Köchin, Kochmamsell, Jungfern, 
Stubenmädchen für Hotel, S tad t  
und Land, Verkäuferinnen, Buffetfrl., 
Erzieherinnen, Bonnen, Lehrmädchen, 
jeder Branche, Dienstmädchen für 
Landwirthe, alle nur mit guten Zeug­
nissen. Stellung erhält jeder schnell 
überall hin. Meldungen mündlich 
oder schriftlich.

S1 . Agent,
Thorn, Heiligegeiststr. 17, I.

4 gut möblrrtes Zimmer ist an eine 
L einzelne Dame od. Herrn billig zu 
vermiethen im Botanischen Garten.

ki> mdlirlts ilmmr
zu. verm. Breitestr. 26. Näh. zu erfr. 
in Schlesingers Restaurant._ _ _ _ _ _ _

üikli M m le  Pl-W chm i
in der Schulstraße, 3 Stuben, Entree, 
Verand.. Borg., h. Küche, Speise?, rc., sof. 
z. verm. Näh Schulstraße 20. 1 Tr., r.

Waldhäuschen,
Bromberger-Borstadt, 1 gr. Wohnung 
aus 3 Zimmern, Küche, Entree u. Zub., 
und mehrere kleine Wohnuiiaern.

^ Zim., Küche 
zu vern 

Katharinenstr 5. Zu erfr. im Keller.
tzH^arterre-Wohnung, -
P  und Zubehör^ zu vermuthen

Druck und Lerlag von L . L o « v r o w S k i  w  Lhor». Hierzu Beilage.



Beilage zu M. 92 der .Shorner Presse"
Donnerstag den 20. April 1899.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

58. Sitzung vom 18. April 1899. 11 Uhr.
Am Ministertische: Dr. v. Miguel, Thielen, 

Frhr. v. Hammerstein, Brefeld.
"Bei gut besetztem Saale wurde die erste

Lesung der großen K a n a l v o r l a g e  fortgesetzt. 
Das Bild, das die Verhandlung bot, war das­
selbe wie an den vorausgegangenen vier Tagen, 
in regelmäßigem Wechsel folgten aufeinander 
Freunde und Gegner der Vorlage, dazwischen 
erschienen die Vertreter der Regierung, die 
Minister Dr. v. Miguel, Thielen, v. Hammerstem 
und Brefeld. sowie Kommissare auf dem Kampf­
plätze. um ihr Wort zu Gmlste» der Vorlage m 
die Waagschale zu werfen. So wogte das Schiff-LL
wâ > - endlosen Reihe der vorgemeldeten
Redner noch längere Zeit dauern könnte, wird die 
Arbeit von neuem beginnen. Erster Redner des 
heutigen Tages war der

Abg. v. P a p p e n  he i m (kons): Seine Partei 
sei von vornherein nicht im Zweifel darüber ge­
wesen, daß das Staatsministcrium der Vorlage 
gewogen gegenübersteht. Eine heitere Episode sei 
für ihn die gestrige Rede des Abg. Richter für 
die Vorläge gewesen. Im  Jahre 1884 habe Herr 
Richter als Vertreter für Berlin II gegen die 
Vorlage gestimmt; heute sei derselbe Herr Richter 
als Vertreter Hagcu's für die Vorlage und rufe 
mit Emphase a u s : Wo bliebe die Autorität der 
Regierung, wenn die Vorlage abgelehnt werde! 
Serr Richter, als Verfechter der Autorität der 
Regierung, em heiteres Bild in ernster Zeit! 
(Stürmische Heiterkeit.) Zur Sache selbst legte 
Redner dar, daß es durchaus ungerechtfertigt sei, 
hinter der Gegnerschaft zur Kanalvorlage agrarische 
Interessen zu erblicken. Hier heißt es nicht: 
»Hie Landwirthschaft, hie Industrie", hier treten 
vielmehr Vertreter der Landwirthschaft und 
Industrie im bunten Wechsel für und gegen die 
Vorlage auf. Seine Partei sei kein Gegner des 
Verkehrs. Sie habe die Fördernng des Verkehrs

: Partei sei die Frage ausschlaggebend, 
ob man durch Eisenbahnen oder Kanäle den 
Verkehr zweckmäßiger und bester fördere. Seine 
Partei halte die Eisenbahn für das beste Ver­
kehrsmittel. Die Vorlage bringt den Sauptvor- 
theil dem Kohlenshndikat, dessen Terrorismns 
noch unerträglicher werden würde. Man be­
handle, die Landwirthschaft als unartiges Kind. 
das die ihm zugedachten Wohlthaten schnöde 
zurückweist. Seme Partei sei in der Lage. selbst­
än d ig  die wrrthschmtlrchen Folgen der Vorlage 
zu Prüfen., sie erblickt in dem Mittellandkanal 
ein neues Einfallsthor für ausländisches Getreide, 
und wenn hier immer so viel gesprochen werde 
von der Hilfe, die man der Landwirthschaft zu­
wenden wolle, so sage er. zunächst müsse die 
Regierung alte Versprechen erfüllen. Der Wunsch 
« a h  Erhebung von Schifffahrtsgebühren auf dem 
W s  erfüllt. Der Redner
schloß seme Ausführungen mit den Worten: M it 
dem Bau von Kaualen schlachten wir die Eisen- 
bahnei^. die Henne, die uns die goldene» Eier 
legt. Die konservative Partei erblickt die wirk- 
same Forderung des Verkehrs in dem Bau von 
Eisenbahnen. (Beifall.)

Abg. Hehe (freikons.) tritt für die VorlageZein 
und meint, daß die Bedenken der Kanalgegner 
unbegründet seien. Jedenfalls verspreche sich die 
Landwirthschaft der Provinz Hannover und West­
falen von der Vorlage viel. Die einzelnen Aus­
führungen des. Redners bliebe» auf der Tribüne 
lerder unverständlich.

Glück aus!
Roman aus dem Harze von O. E ls te r .

---------  (Nachdruck verdaten.)
(29. Fortsetzung.)

Frederigos Zimmer betra t Fredda äußerst 
selten und nur wenn sie wußte, daß er im 
tiefen Schlummer lag. Seine Besserung schritt 
von Tag zu Tage fort, die Krisis w ar über­
wunden, die Fieber verschwunden, und eines 
M orgens erwachte er nach einem langen, er­
quickenden Schlummer, wenn auch zum Tode 
m att, m it klarem Auge und vollem Verständniß. 
Erstaunt blickte er auf die weibliche Gestalt, 
welche am Fenster saß und in den G arten 
hinausschaute. I n  seiner Seele lebte noch 
die Erinnerung an eine andere Gestalt, welche 
er in seinen Fkeberträumen und dem traum - 
Lhnlichen Zustand der letzten Tage gesehen 
zu haben glaubte. J a ,  noch gestern hatte er 
sie gesehen, wie sie sich über ihn gebeugt und 
m it sanfter Hand die Kissen seines Lagers 
üeorduet hatte. Und heute saß dort am 
Fenster eine ihm vollständig fremde F rau  in 
nikNn ""Elen, einfachen Gewände der Diako- 

Wie w ar es nur möglich? Sollte 
Tagen so sehr getäuscht 

d !s  Rild Ä * b ? ' ?  ^m e fiebernde Phantasie
r t  haben ^ " ^ r e d d a  vor die Seele

fe?n ! ^ E s ^ w a ^ k ? n ^ " ° " ' '  ^  konnte nicht
hL s--dL «'L
hatte ihre sanfte Stim m e gehört u°nd' '̂den

er auch zu schwach gewesen w ar, seiner freudi­
gen Ueberraschung Ausdruck zu geben. E r 
hatte indessen den wohlthätigen Einfluß ihrer 
Pflege verspürt und das sichere Glück eines 
Kindes gefühlt, das beschützt und

Minister T h i e l e n :  Wenn der Standpunkt des

kehr übergeben werden und werde sich vorzüglich 
bewähren. Das Hebewerk fnnktiomre vorzüglich; 
auch die Bedenken gegen die Rentabilität 
seien unbegründet. I n  zehn Jahren werde man 
die Gegnerschaft gegen diese Vorlage nicht mehr 
verstehen.

Abg. S h m m e r m a n n  (fraktionslos) erklärt 
sich als Landwirth Westfalens gegen die Vorlage. 
Die dortigen Flüsse, die jetzt schon an Wasser­
mangel leiden,.werden ganz und gar austrocknen. 
Jedenfalls wäre die Lippelinie besser als die 
Emscher Linie. Der Standpunkt der westlichen 
Landwirthe sei der. daß mit dem Kanalbau ge­
wartet werden möge. bis das Inland durch einen 
neuen Zolltarif gegen die Konkurrenz des Aus- 
landes geschützt ist. Dem Abg. Richter dürfe das 
Saus mcht folgen, da dieser nur ein Interesse 
daran habe. die Landwirthschaft und Industrie 
aufemanderzuhetzen.
. Minister Dr. v. M i g u e l :  Den Gedanken, daß 

euie allgemeine Kanalbau-Aera beginnen werde, 
möchte er von vornherein zurückweisen. E r sei 
Kanalschwärmer. Die augenblicklichen Verkehrs­
verhältnisse nöthigten aber zum Bau dieses 
Kanals. Das staatliche Risiko von sechs Millionen 
sei verschwindend gegen die Kosten neuer Eisen­
bahnen. Sollte die Kanalvorlage fallen, so werde 
er diese Ablehnung als einen vereinzelten Fall 
ansehen, der durchaus nicht geeignet sei. das 
Zusammengehen der vaterländischen Kräfte zum 
Schuh der nationalen Arbeit und zum Schutz 
der Industrie und Landwirthschaft zu ge­
fährden.

Abg. Graf M o l t k e  (frk.) tritt trotz schwerer 
Bedenken für die Kanalvorlage ein.

AbZ. Frhr. v. W a n g e n  he i m (kons.undLeiter 
des Bundes der Landwirthe.) Meine Freunde 
finden es höchst bedenklich, daß so viel Geschrei 
um dieses Gesetz gemacht worden ist. Dadurch 
würden die Gegensätze in überflüssiger Weise 
verschärft. Ebenso sei es zu bedauern, daß vom 
Regierungstische Ausdrücke, wie Voreingenommen­
heit und Verfolgung persönlicher Interessen, ge­
braucht werden. Gewitzt werde der Sache mit 
derartige» unbegründeten Angriffen nicht. Am 
schärfsten müsse es zurückgewiesen werden, wenn 
feindliche Zeitungen, namentlich die „Kölnische 
Ztg." die allerhöchste Person hineinziehen und 
damit eine» Druck auf die Beamten ausüben. Ein 
derartiges Treibe» sei unmoralisch und könne 
nur den Zweck habe», daß Beamte, die sich ein­
schüchtern lassen, nicht wiedergewählt werden. 
Was die Frage selbst betreffe, so sei ihre tech­
nische. finanzielle und wirthschaftliche Seite nicht 
genügend geklärt. Namentlich würde der Kosten­
aufwand von Seiten der Kanalfreunde erheblich 
unterschätzt. Er. Redner, habe vor allem das 
Bedenken, daß unsere auf den Erträgnissen aus 
den Eisenbahnen beruhende gesunde Finanz­
wirthschaft erschüttert wird. Er lehne aus 
zwingenden Gründen die Kanalvorlage ab. 
fordere aber, daß unser Eisenbahnnetz weiter 
ausgebaut werde. (Beifall rechts und in der 
Mitte.)

Sandeisminister B r e f e l d  erklärt hierauf, 
daß er mit seinen gestrigen Bemerkungen von Vor­
eingenommenheit und Verfolgung von Sonder- 
interessen niemanden im Hanse habe treffen wollen.

Damit war das Interesse an der Weiterbe- 
rathnng erschöpft. Die nächsten Redner fanden 
mcot mehr das Ohr des Hauses. Gegen 5 Uhr 
wurde er» S c h l u ß a n t r a g  a n g e n o m m e n  und

beschirmt Försters»

von sanften M utterhänden ohne Furcht ein­
schlummert, mögen auch draußen S tu rm  und 
Regen der winterlichen Nacht toben. Nein, 

ivar kein T raum  gewesen! Jene 
T raum bilds Fenster w ar ein wesenloses

r̂!uchte, sich emporzurichten, doch 
Kffsen Zurück "U ^ufzend sank er in die

Die Gestalt am Fenster erhob sich rasch 
und t ra t  aus Frederigo zu. Schwester Anna 
erkannte un t ihrem geübten Blick sofort, daß 
eme entscheidende Wendung zum Besseren 

°em Zustand Frederigos eingetreten war.
es Ih n e n ? "  fragte sie mit 

N A  Sum m e. „Nicht wahr, S ie  fühlen 
^ b e s s e r ?  N un müssen S ie  aber auch recht 
ruhig liegen, dam it S ie  bald wieder ganz 
gesund werden."
. . S ie ? "  fragte Frederigo leise,

x ^  Erstaunen in das blasse, stille 
^  i>e^ Krankenpflegerin blickte, in dem 

N .  «och sp u re n  früherer Schönheit zeigten. 
Schwester Anna w ar auch einmal jung und 
schon gewesen, auch ihr Herz hatte die Hoff­
nung auf Liebe und Glück gehegt, aber mit 
rauher Hand w ar der S tu rm  des Lebens 
n n ^ r d l e  Bluten ihrer Hoffnung gefahren 
und hatte sie auf immer geknickt. I m  Dienst 
der leidenden Menschheit hatte die jetzt etwa 
vierzigjährige F rau  Trost und Genesung von 
dem Unglück ihres Lebens gefunden.

„Ich bin Schwester Anna," erwiderte sie 
freundlich lächelnd. „Ich hoffe, daß S ie  mit 
meiner Pflege zufrieden sind."

„Und S ie  waren immer bei m ir," so lange 
ich krank lag?

N un, zuweilen hat mich auch die F rau  
oder der brave M ertens abgelöst.

die Vorlage an eine Kommission von 21 Mit- 
gliedern verwiesen.

schulen ___________________

Deutscher Reichstag.
68. Sitzung am 18. April. 1 Uhr.

Am Bundesrathstische: Graf Posadowskh und 
Kommissare. „ , , . .

Bei wiederum schwach besuchtem Hause setzte 
der Reichstag heute die erste Lesung des Flelsch- 
b e s c h a u g e f  e t z e n t w u r f e s  fort. Erster 
Redner war . .

Abg. Dr. B i e l h a b e n  (dtsch.-soz. Reformp ): 
Die freundliche Haltung der freisinnigen Redner 
zu der Vorläge fei ihm erklärlich, fie haben sich 
vor den Jnteressenwagen der amerikanischen Vreh- 
importeure spannen lassen. (Präsident Graf 
Ballefirem ersucht den Redner, solche Voraus­
setzungen auf Mitglieder des Hauses nicht in An­
wendung zu bringe».) Die Vorlage nehme das 
Interesse des Auslandes wahr, dessen Konkurrenz 
die deutsche Landwirthschaft und Industrie auf 
die Dauer ruiniren müsse. Diese beständige Rück­
sichtnahme auf das Ausland schwäche das Inland 
in hohem Maße und sei gesundheitlich sehr be­
denklich. Nur durch eine nationale Wirthschafts- 
politik wahre man sich die ausländischen Absatz­
gebiete und erhalte sich die heimische Industrie 
und Landwirthschaft konkurrenzfähig. Redner 
entwirft sodann ein ausführliches Bild von der 
Herstellung amerikanischer Fleischwaaren und weist 
nach. welche hohe Gefahren auch in sanitärer Be­
ziehung die freie Einfuhr amerikanischer Waare 
mit sich bringt und wie unverdient und unklug 
die bevorzugte Behandlung Amerikas ist. Das 
Gesetz entspreche den vom Regierungstisch ge­
machten Verheißungen in keiner Weise. Es öffne 
der unlauteren Konkurrenz Thor und Thür und 
schädige die inländischen Produzenten und Konsu­
menten in hohem Maße. Das Ausland sei des­
halb in hohem Maße befriedigt und vergnügt. 
I n  dankbarem Empfinden hätte» die amerikanischen 
Schlächter einer bestimmten Sorte von Schinken 
den Namen Bülow-Schinken gegeben. (Heiterkeit.) 
Die amerikanischen Schlächter wüßten die ihnen 
zugedachten Vortheile zu würdigen (Präsident 
Graf Ballestrem: Der Redner ist nicht berechtigt, 
Mitgliedern des Bundesrathes solche Insinuationen 
an den Kopf zu werfen, ich rufe ihn deshalb zur 
Ordnung.) Abg. Dr. Vielhaben schließt seine Aus­
führungen mit der Hoffnung, daß aus der Vorlage 
ein deutsches Fleischschaugesetz hervorgehen möge. 
das die Anerkennung und das Lob des Inlandes 
finde, die es jetzt nur im Auslande gefunden habe.

Abg. D e l s o w  (Elsässer): Er habe an dem 
Gesetz wenig auszusetzen, weil es den Elsässern 
wenig neues bringe; das neue aber. Beschauzwang 
für Hausschlachtungen, sei für ihn unannehmbar.

Abg. Graf v. B e r  n st o r  f f-Uelzen (b. k. F r ): 
Die Vorlage sei für ihn in der vorliegenden Form 
unannehmbar. Die erste Bedingung fei gleiche 
Behandlung des inländischen Fleisches mit dem 
amerikanischen.

Abg. H i l p e r t  (daher. Bauernbund): Seine 
Freunde verständen nicht, wie ein solches Gesetz 
habe vorgelegt werden können, das die Dinge auf 
den Kopf stelle. Wo der Zwang nöthig sei, näm­
lich dem amerikanischen Fleisch gegenüber, nehme 
man davon Abstand, wo er überflüssig, bei den 
Hausschlachtnngen, führe man ihn ein. Bedenklich 
sei es für die dentschen Bauern, daß die Sozial- 
demokraten Arm in Arm mit den Regierungs- 
vertretern marschiren. Dann wisse der deutsche 
Bauer ganz genau, wohin der Weg geht, es geht 
dann nämlich wie bei den Handelsverträgen, bei 
welchen die Sozialdemokraten die Stütze der Re-

Vielleicht entsinnen S ie  sich, daß S ie  sich in 
dem Forsthause „Glück auf" befinden, wo S ie 
m it anderen Verwundeten nach dem entsetz: 
lichen Unglück untergebracht wurden."

» Ja , ja, ich entsinne m ich ..............und
niemand außer Ihnen  ist während meiner 
Krankheit bei m ir gewesen?"

„Nein, niemand. Aber nun dürfen S ie  
nicht soviel sprechen, haben S ie  H unger? 
Ich werde Ih n en  sofort eine Tasse Bouillon 
besorgen.............."

S ie  entfernte sich m it raschen, leisen 
Schritten. Wie in einem Traum  befangen 
lag Frederigo da.

Fredda w ar außerordentlich glücklich, als 
sie von der Besserung im Befinden Frederigos 
vernahm. Noch vorsichtiger hielt sie sich in 
dessen von seinem Zimmer fern, als früher, 
da ih r Schwester Anna lächelnd erzählt hatte, 
daß der Kranke doch die Anwesenheit Freddas 
bemerkt haben müsse. I n  ihrem Herzen aber 
jubelte es stürmisch auf, und sie dankte der 
Vorsehung im heißen Gebet für die Rettung 
des Geliebten.

Nach einigen Tagen vermochte Frederigo 
bereits aufrecht im B ett zu sitzen, und.der 
Arzt meinte, daß er Wohl in 14 Tagen bei 
schönem, milden W etter einmal in den G arten 
gehen könne. Frederigo empfand hierüber 
eine herzliche Freude, er sehnte sich nach der 
frischen balsamischen W aldesluft und bat 
Schwester Anna, doch einmal das Fenster 
etwas zu öffnen, damit er auch hier im 
Krankenzimmer den Athem des W aldes spüren 
könne.

E s herrschte draußen herrliches Som m er­
wetter. Die Sonne strahlte erwärmend vom 
wolkenlosen Himmel herab, sodaß Schwester 
Anna glaubte, den Wunsch ihres Pfleglings

gierung waren. Die Regierung thäte am besten, 
die Vorlage zurückzuziehen. . ^

Abg. H e r o l d  (Ztr.) erwidert dem S taa ts­
sekretär. Laß es durchaus nicht in der Absicht des 
Abgeordnetenhauses gelegen habe, den Beschau­
zwang auf die Hausschlachtungen auszudehnen. 
Er. Redner, habe dort ausdrücklich für Haus- 
schlachtungen Erleichterungen gefordert und dem 
sei von keinem der nachfolgende» Redner wider­
sprochen worden. Im  Reichstage hätten sich 
ebenso die Redner aller Parteien für Erleichterungen 
der Hausschlachtung, ausgesprochen und auch Herr 
Lenzmann habe dies gefordert.

Abg. Frhr. V . W a n g e n h e i m  (kons.): Die 
deutsche Landwirthschaft begrüßt die Vorlage, so- 
weit sie die allgemeine Fleischbeschau einführt, 
aus sanitären und Veterinären Maßregeln und 
zum Zwecke der Bekämpfung, des milauteren 
Wettbewerbes mit Freuden. Die deutsche Land- 
wirthschaft hat stets zum Zwecke der wirthschaft- 
lichen Ordnung eine obligatorische Fleischbeschau 
gefordert. Wenn ein freisinniger Redner es sich 

» auch bei dieser Gelegenheit nicht versagen konnte, 
>z von agrarischer Begehrlichkeit zu reden und der 
>s deutschen Landwirthschaft zu unterstellen, sie wolle 
' das Gesetz aus Sonderinteressen nicht, so muß dres 

zurückgewiesen werden. Der betreffende Redner 
ist. so viel ich weiß. Rechtsanwalt. Ich weiß nicht, 
ob dieser Herr besonders berechtigt ist, über 
agrarische Begehrlichkeit zu sprechen. ..D ie  
Forderungen nach einer obligatornchen Fleischbe­
schau sind von agrarischer Seite .ausgegangen, und 
erst im vorigen Jahre ist ein diesbezüglicher An­
trag im Äbgeordnetenhanse verhandelt und dort 
vom Reichskanzler in feierlichster Weise erklärt 
worden, daß eine Fleischbeschau eingeführt werden 
solle und zwar durch eine Vorlage im Reichstage, 
in der das ausländische Fleisch mindestens ebenso 
scharf behandelt wird. wie das inländische. Wie 
wenig dieses Versprechen erfüllt worden ist. sehe» 
wir in dieser Vorlage. Der Landwirth,chafts- 
minister hat dasselbe Versprechen abgegeben, und 
auch von freisinniger Seite ist betont worden, daß 
die Einfuhr schärfer behandelt werden müßte, als 
das inländische Fleisch. Was nun den ersten 
Theil der Vorlage betrifft, die Vorschriften über 
die allgemeine Fleischbeschau, so kann ich dem nur 
zustimmen. Die Fleischbeschau »st nothwendig sur 
alles Fleisch, also auch für die Sansschlachtungen. 
und der deutsche Landwirth hat alles Interesse 
daran, sich der obligatorischen Fleischbeschau zu 
unterwerfen, schon um den Reden von freisinniger 
Seite die Spitze zu bieten. Nur an kleinen Orten, 
wo die Fleischbeschau einstweilen schwer durchführ­
bar ist, müßten Ausnahme- und Uebergangsbe- 
stimmungen zugelassen werden. Bezüglich der 
Fleischbeschau sei die Anstellung besonderer Thier- 
ärzte nicht nothwendig, es genüge, vertrauens­
würdige Personen am Orte auszubilden. Die 
Laste» der Fleischbeschau müßte jedoch dre 
Allgemeinheit übernehmen- Im  Zusammen­
hange mit ihr muß die Viehversicherung 
eingeführt werden. Wenn sonach diesen Be­
stimmungen des Gesetzes im Ptinzip be­
dingungslos zugestimmt werden könne, so sind 
diejenigen Bestimmungen, die die Behandlung deS
ausländischen Fleisches betreffen, völlig unan­
nehmbar. Als ich den Entwurf zum ersten Male 
las, hat mich eine tiefe Beschämung und Traurig­
keit erfaßt, ich fragte mich. wie ist es möglich, 
daß nach den feierlichsten Versprechungen vom 
Regierungstische eine solche Vorlage eingebracht 
werden konnte. Man hat uns. wenn wir über 
die Schädigungen aus den Handelsverträgen 
klagten, auf die Viehzucht hingewiesen. Jetzt be­
günstigt man auch m Bezug auf die Viehzucht 
das Ausland, wie soll man da noch Vertrauen zu 
Versprechungen vom Regierungstische haben. Die 
Regierung giebt mit diesen Bestimmungen jede

erfüllen zu dürfen. S ie  öffnete das Fenster 
und entfernte sich dann, um nach anderen 
Kranken zu sehen.

Goldig flutete das Sonnenlicht in das 
Zimmer hinein. Die Blumen des G artens, 
die nahen Wiesen und der Wald sandten ihre 
Wohlgerüche, und ein lauer Südwind um­
schmeichelte sanft die blaffen Wangen Frede­
rigos.

Eine unendliche Sehnsucht nach der schöne«, 
freien Gotteswelt da draußen schlich sich in sei« 
H erz; m it freudig glänzenden Augen blickte 
er zum blauen Himmel empor, und mit innrgem 
Wohlbehagen athmete er die weiche und doch 
frische Luft ein, welche vom Walde herüber- 
wehte.

„Könnte ich doch erst draußen in dem 
Schatten des Waldes ruhen, seufzte er, „ich 
glaube, ich würde rascher gesund werden." 
Dann überkam ihn der Gedanke, ob er nicht 
jetzt schon wenigstens das Fenster erreichen 
könne, um den Blick in  den G arten und auf 
den Wald zu genießen. Mühsam richtete er 
sich empor, hüllte sich in seinen M antel, der 
vor den. B ett auf einem S tuhle lag, und 
versuchte, "ch mit der rechten unverletzten 
Hand auf die S tühle und den Tisch im Zimmer 
stützend, das Fenster zu erreichen. N ur Schritt 
vor Schritt kam er vorw ärts, öfters mußte 
er still stehen, um sich auszuruhen, 
aber er erreichte doch das Fenster und sank 
dort in den Sessel nieder, der sonst Schwester 
Anna zum Ruheplatz diente.

Tief athmete er auf! Wie herrlich läge« 
der G arten und der W aldesabhang vor 
seinen Blicken da! Ueber den Wäldern und 
Bergen zogen leichte Silberwölkchen gen 
Norde», und Frederigos Wünschen und Sehn­
sucht folgten den leichten Segelern -e r Lüfte.



Waffe gegen das Ausland für den Abschluß künfti­
ger Handelsverträge aus der Hand. Wenn ein 
derartiges Gesetz angenommen wird. ist die Land- 
wirthschaft beim Abschluß künftiger Handelsver­
träge geliefert. Es ist Mode geworden., immer 
Rücksicht aufs Ausland zu nehmen. M r  haben 
diesbezügliche Bestimmungen lediglich aus unse­
rem eigenen Interesse heraus zu erlassen. Dem 
Auslande darf nicht das Recht eingeräumt 
werden, uns Vorschriften zu mache». Die E r­
regung im Lande über dieses Gesetz, ist unge­
heuer. Ich habe erst neulich darauf hingewiesen, 
wohin es führt, wenn der deutsche Bauer das 
Vertrauen zur Regierung verliert und rch mochte 
die Regierung dringend warnen, auf dem betrete­
nen Wege weiter zu gehen. A b  darf für mrch m 
Anspruch nehmen, daß ich mich.bemuht habe. den 
Bund der Landwirthe, seitdem ich an seine Spitze 
getreten bin. in maßvoller Welse zu fuhren. 
Wenn das so fortgeht, wenn die Regierung fort­
fährt. das Vertrauen des deutschen Bauern zu 
erschüttern, würde ich die Bewegung in. den maß­
vollen Bahnen zu leiten nicht mehr im Stande 
sein. und ich würde die Leitung in andere Hände 
geben müssen. Die Regierung wurde die Ver­
antwortung dafür tragen. Nichtsdestoweniger 
werden wir für Kommissionsüberwelsung stimmen 
und werden uns ehrlich bemühen, ein taugliches

^A ^ Ä ^^ö "sick e^ -K asiers la itte rn  (Bund der 
Landwirthe): Der vorliegende Gesetzentwurf hat 
es unterlassen, seine Wirkungen auf die Zukunft 
zu berücksichtigen. Zum Berstän^iß dreser 
Wirkungen, namentlich auf das Schlächterei- 
gewerbe müsse man sich die Verhältnisse Amerikas 
vergegenwärtigen. Das Großkapital hat sich dort 
»er Schlächterei bemächtigt und sie zu emem

Fwischtzandels bemächtigt und schreiben die Preise 
der Landwirthschaft und den Konsumenten vor. 
Infolge dessen sind die Fleischpreise außerordent­
lich in die Höhe gegangen, ohne daß die Land- 
wirthschaft davon einen Nutzen hatte. Billig ist 
nur das Blich s e n f l  eisch. das zu uns herüber­
kommt und unserem hiesigen Schiachtereigewerbe 
eine unlautere Konkurrenz macht- Diese Kon­
kurrenz ist umso verhängnißvoller, als zu dem 
Büchsenfleisch Theile verarbeitet werden, deren 
Verwerthung bei uns jetzt verboten ist und wenn 
diese Vorläge Gesetz wird, in noch größerem Um­
fange verboten werden wird. Es werden im Ge­
setz für unser Schlächtergewerbc Grundsätze auf­
gestellt, die in Amerika nicht existiren und das 
heimische Schlächtergewerbe wird dem Auslande 
gegenüber in Nachtheil gesetzt. Zudem werden 
dem Bundesrathe Diskretions - Befugnisse in 
hohem Maße eingeräumt, die wir ihm nach den 
bisherigen Erfahrungen auf handelspolitischem 
Gebiete nicht einzuränmen vermögen. Das Ge­
setz giebt dem Auslande, insbesondere dem aus­
ländischen Kapital, große Zugeständnisse und be­
schwert einen gegenwärtig aufblühenden Zweig 
des Mittelstandes, das Fleischergewerbe, auf das 
allerbedenklichste. Es ist sonach in sanitärer, 
sozialer und nationaler Beziehung zu verwerfen. 
Es tr itt  auch hier die Tendenz der Regierung zu 
Tage, die wir im Laufe der Jahre fortgesetzt be­
obachtet haben: Strenge gegen das Inland, 
Milde gegen das Ausland, fortgesetztes Bemühen, 
gute politische Beziehungen zum Auslande herzu­
stellen durch Gewährung wirthschaftlicher Zuge­
ständnisse. Förderung des Großkapitals statt des 
Mittelstandes. (Lebhafter Beifall.)

Damit war das Interesse an der Weiterbe- 
rathung erschöpft. Die nächsten Redner Abgg. 
F itz , M e i e r .  J o b s t ,  S t e i n h a u e r  und 
K ö r n e r  fanden bei der vorgerückten Stunde 
nicht mehr das Ohr des ermüdeten Hauses. Nach 
einer weiteren Auseinandersetzung des Abg. Dr. 
B i e l h a b e n  mit dem Ministerialdirektor 
R e i c h a r d t  über die Beziehungen Amerikas 
und einer weiteren Rede des Abg. G ä b e !  
(deutsch-soz. Reformp.) gegen die Vorlage ge­
langte ein S c h l u ß a n t r a g  zur Annahme. Die 
Vorläge wurde an eine Kommission von 21 M it­
gliedern verwiesen.

Nächste Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. Tages­
ordnung : Gew erb eordnungsnov elle.

Schluß 6'/. Uhr.

Die Wolken des Himmels und die Wünsche 
feines Herzens nahmen denselben Weg, nach 
Norden, dorthin, wo die Heimat Freddas 
lag, mit der sich seine Gedanken in den 
letzten Tagen unaufhörlich beschäftigt hatten. 
E r wußte selbst nicht, wie es gekommen, 
daß die Erinnerung an Fredda wiederum 
seine ganze Seele erfüllte, während er doch 
vor wenigen Wochen noch geglaubt hatte, 
nicht ohne die Liebe der dnnkeläugigen 
Ella leben zu können. Und wie weit, wie 
weit war jetzt das Andenken an Ella ent­
schwunden! Es war ihm, als habe er Ella 
nur ganz flüchtig gekannt, und er vermochte 
nicht zu begreifen, daß die Liebe zu Fredda 
jemals aus seinem Herzen hatte 
schwinden können. Tiefe Reue beseelte ihn 
jetzt, daß er damals, als er auf einen Brief 
Freddas gewartet hatte, nicht selbst zu ihr 
gegangen war, um die Antwort auf seine 
Frage von ihren Lippen zu vernehmen.

„Fredda, Fredda!" flüsterte er, „wie 
anders hatte alles kommen können! Wie 
glulllnh hatten tvir werden können, wenn 
nicht verletzter Stolz und Eitelkeit unsere 
Lippen stumm gemacht hätten." Er stützte 
den Kopf in die Hand und schaute sinnend, 
trüben Blickes hinab in den Garten.

Plötzlich erschrak er. E r versuchte sich 
emporzurichten und klammerte sich an das 
Fensterkreuz an, um sich aufrecht zu erhalten. 
W ar es möglich oder tauschte ihn wieder 
seine träumende Phantasie . . . Doch nein, 
das war kein Traum, das w ar Wirklichkeit!

Provinzialnachrichten.
8 Culmsee, 18. April. (Verschiedenes.) Beim 

hiesigen städtischen Schlachthause hat sich die 
Errichtung einer Kühlhalle als ein Bedürfniß 
herausgestellt, und sind diesbezügliche Vorarbeiten 
bereits eingeleitet. — Das zur Stellmacher Brien- 
schen Konkursmasse gehörige, am Böttchermarkt 
hierselbst belesene Grundstück soll am 3. M ai cr. 
mittags 12 Uhr im Bureau des Konkurs­
verwalters. Rechtsanwalt Lewinski. meistbietend 
verkauft werden. — I n  der gestrigen General­
versammlung der hiesigen Ortskrankenkasse wurde 
die Jahresrechnung pro 1898, welche eine Ein­
nahme von 6545.45 Mark und eine Ausgabe von 
6000,55 Mark. mithin einen Ueberschuß von 544.90 
Mark ausweist, gelegt und dem Rendanten Herrn 
Kuhlmann Decharge ertheilt. An Melle de^ 
freiwillig ausgeschiedenen Vorstands-Mitgliedes. 
Buchhalters Düspohl. wnrde Herr Burean- 
vorsteher Meher gewählt. Der Antrag des 
Maurerpoliers Luczhnskr „auf Erstattung von

einer Vereinsfahne beschlossen, und zu den ge- 
sammten Vorbereitungen ern besonderes Komitee
^^Elbing, 18. April. (Ermordet aufgefunden) 
wurde bei Katznase die fünfzigjährige Arbeiterfrau 
Koslowski. Die Verwundung bestand in einem 
Stich ins Herz. Als Thäter wird vermuthet der 
eigene Schwiegersohn, der die Ermordete nach 
Hause begleiten wollte. Ob sich dies bestätigt, 
muß erst die Untersuchung ergeben.

Danzig. 18. April. (Verschiedenes.) Unter 
sehr zahlreicher Betheiligung fand heute Vor­
mittag auf dem Barbara-Kirchhofe die Beerdigung 
des verstorbenen königlichen Äanraths Heise statt. 
Prächtige Kranz- und Blumenspenden bedeckten 
den Sarg. Bon der Kommission für die Ver­
waltung der westpreukischen Provinzial-Mnseen 
waren die Herren Landeshauptmann Hinze. 
Stadtschnlratl, Dr. Damus und Stadtrath Bischofs 
erschienen, während Herr von Graß-Klanin fehlte, 
da er gegenwärtig in Montreux weilt; Herr 
Geheimratb Döhn-Dirschau war verhindert. Ein 
Palmengebinde hatten der westpr. Architekten- 
und Jngenienr-Verein. der Vorstand der Herberge 
zur Heimat, welchem der Verstorbene zehn Jahre 
in unermüdlicher Fürsorge angehört hat. und 
viele andere gesandt. I n  dem Trauergefolge be­
fanden sich die Vertreter der Provinzial-. der 
staatlichen und städtischen Behörden. Die Grab­
rede hielt Herr Prediger Hewelke. — Die Danziger 
Dampfschifffahrt- und Seebad-Aktie,»Gesellschaft 
„Weichsel", welche bekanntlich den Personen- 
damPfer-Berkehr mit Neufahrwasser vermittelt, 
kann trotz der guten Einnahme» des letzten Ge­
schäftsjahres wieder keine Dividende zahlen, da 
die großen, durch Veruntreuungen hervorgerufenen 
Verluste früherer Jahre noch immer nicht aus­
geglichen sind. — Einige dreißig Studirende der 
Hochbauabtheilnng der technischen Hochschule zu 
Charlottenburg trafen heute früh unter Leitung 
Professor Hehl's hier ein und besichtigten die 
Baudenkmäler, das Provinzialmuseum und die 
übrigen Sehenswürdigkeiten. Einige von ihnen 
machten Photographische Aufnahmen. Es sollen 
noch das Kloster von Oliva und der Dom zu 
Pelplin besucht werden.

Königsberg, 14. April. (Die Erbauung einer 
Kirche) auf den Hufen ist nunmehr gesichert. Der 
Bau soll schon in den nächsten Wochen begonnen 
und so gefördert werden, daß er bis Ende 1900 
vollendet ist. Die Einweihung der Kirche soll 
dann am Jubelfest der Krönung, das am 18. 
Januar 1901 hier begangen wird. unter Theil­
nahme des Kaisers stattfinden. Das neue Gottes­
haus wird unmittelbar an dem Park, welcher 
den Namen Luisenwahl trägt, errichtet werden 
und den Namen „Königin Lnise-Gedächtnißkirche" 
fuhren. Die Kosten sind auf etwa 250000 Mark 
veranschlagt und zum größten Theile gedeckt, 
namentlich neben den Beiträgen der altstadtischen 
Gemeinde durch eine Reihe größerer Geschenke, 
darunter einige von 10000 und eines von looooo 
Mark

Aus Masuren, 17. April. (Die Prozeßsucht) ist 
wohl selten in einer Gegend unter den Bewohnern 
so stark ausgeprägt wie m Masuren. infolge 
dessen hier auch die meisten Meineide vorkommen. 
Diese Thatsache ist zum größten Theile dem

schwebte! — Dort stand sie und brach einige 
Rosen, welche sie dann zu einem Strauße 
vereinigte. Ah, jetzt wußte er, wer ihm 
jeden Morgen und Abend den S trauß 
frischer Rosen sandte! — M an hatte ihn 
getäuscht, man hatte ihm nicht gesagt, daß 
sie hier war, er selbst war zweifelhaft ge­
worden, er selbst hatte ihre Erscheinung für 
ein Traumbild seiner Phantasie gehalten 
— jetzt aber hatte er sie im Wachen gesehen, 
jetzt wußte er, daß sie ihn gepflegt, daß sie 
bei ihm gewesen, als cr mit dem Tode ge­
rungen, jetzt war er ruhig und zufrieden, 
denn er wußte, daß er sie wiedersehen 
würde.

XVI.
I n  dem Hause des M ajors herrschte 

eine unbehagliche Stimmung. Der M ajor 
war sehr ungehalten darüber gewesen, daß 
seine Nichte so plötzlich und aus solcher 
Veranlassung sein Haus verlassen hatte. 
„Sie hätte doch erst meine Rückkehr ab­
warten können," brummte er, „ich würde 
ihr gesagt haben, daß es sich denn doch 
für eine junge Dame nicht schickt, so mir 
nichts, dir nichts, an das Krankenbett eines 
jungen Herrn zu eilen. Und noch dazu an 
das Krankenbett dieses jungen Herrn! W as 
soll die Welt davon denken! M an muß doch 
dre Dehors wahren."

„Aber bedenke doch, Vetter," entgegnete 
Tante Lore, „daß es sich hier um Leben 
und Sterben handelte."

„Ach was, Leben und Sterben! Es stirbt
Dort unten zwischen den Blumen stand die sich nicht so leicht! Ich glaubte auch zu 
schlanke Gestalt, die ihm im Wachen und sterben, als mir die französische Kugel 
Träumen der lebten Zeit stets vor Augen'zwischen den Rippen saß, und doch lebe ich

Branntweingenusse zuzuschreiben. Jung und alt. 
Männer und Frauen huldigen dem Schnaps 
überall in übermäßiger Weise, und selbst Kinder 
erhalten das verderbliche Naß schon frühzeitig 
aufs Brot gegossen. Auch der Aethergenuß ist 
hier unter der Bevölkerung in noch größerem 
Maße wie in Litthauen verbreitet, da die Flüssig­
keit nicht nur auf Zucker, sondern auch aus der 
Flasche genommen wird. Bei den Dorfbewohnern 
kommt es aus dem erwähnten Grunde bei den 
geringsten Anlässen zu Streitigkeiten und zu 
Prozessen, was mit die große Armuth der Land­
bevölkerung zur Folge hat. Wenn eine Einigung 
auf dem Gerichte zu Stande kommt, kostet sie dem 
schuldigen Theile natürlich wieder mehrere Liter 
Branntwein. Ganze Wagen voll Betrunkenen 
kann man an den meisten Gerichtstagen der 
Heimat zufahren sehen.

Osche, 17. April. (Die Sachsengängerei) hat 
m diesem Jahre hier einen ungeheuren Umfang 
angenommen. I n  vielen Walddörfern sind nur 
d;e alten Leute und die Kinder zurückgeblieben. 
Selbst viele schulpflichtige Kinder sind mit ihren 
Eltern ausgewandert.

Manniksaltiges.
( E i n  o r i g i n e l l e r  S e l b s t m ö r d e r . )  

Dieser Tage wurde in Frankfurt a. O. der 
Gastwirth S ., der in Berliner Gastwirths- 
kreisen sehr bekannt war, bestattet. Als Son­
derling, wie er gelebt, ist er aus dem Leben 
geschieden. S . hatte früher in Berlin in der 
Großen Frankfurter Straße eine Stehbier­
halle, der er als Junggeselle ganz allein 
vorstand. Nur einen Ausschänker hatte er in 
seinen Diensten. Sämmtliche wirthschaftlichen 
Arbeiten,wie kochen, waschen, scheuern besorgte 
er selbst. Von den Stammgästen wurde er 
deshalb „der dralle Emil" genannt. Als er 
eine Erbschaft machte, zog S . nach Frankfurt 
a. O. und lebte dort mit seiner unverheirathe- 
ten Schwester zusammen. Am vorigen 
Sonntag erhielten sämmtliche in Berlin wohnen­
den, ehemaligen Stammgäste der S.'schen 
Kneipe einen schwarz umränderten Briei 
folgenden In h a lts : „Lieber u. s. w.!" Ich 
beehre mich hierdurch zu Ih re r  Kenntniß zu 
bringen, daß ich mir am Montag Vormittag 
8 Uhr selbst den Tod geben werde. Ein so­
genanntes M otiv liegt nicht vor; nur der 
Wunsch, aus dem Leben zu scheiden, wenn es 
mir paßt, bestimmt mich zu meinem Vorhaben. 
Ich will keiner höheren Gewalt weichest. Die 
Beerdigung findet am Donnerstag Nachmittag 
2 Uhr von der Wohnung meiner Schwester 
aus statt. M it freundschaftlichem Gruß I h r  
S ."  Die Freunde des S . glaubten natürlich, 
dieser habe sich einen seiner bekannten exzentri­
schen Späße geleistet und legten der ab­
sonderlichen Todesanzeige weiter kein Gewicht 
bei, bis sie durch einen Brief von der Schwester 
des S . belehrt wurden, daß der Sonderling 
Ernst gemacht hatte. E r hatte sich von Haufe 
entfernt und in einer Anlage in der Nähe 
Frankfurts sich eine Kugel in die Schläfe 
gejagt.

( E i n  g a n z  n e u e s  M i t t e l  g e g e n  
d i e  L u n g e n s c h w i n d s u c h t )  wird von 
dem Pariser Arzt Dr. Fauvel in der „Gazette 
des Höpitaux" beschrieben. Die in die Luft­
röhre eindringende Luft entledigt sich in der 
Vorhalle der Athmungsorgane des Staubes 
und ihrer Mikroorganismen, indem diese 
durch die Aussonderungen der Nasen-, Kehlkopf-, 
Schlnnd- und Luftröhrenschleimhäute auf­
gehalten und vernichtet werden. Ferner hat 
Dieulafoy nachgewiesen, daß sich der Schwind- 
suchtsbazillus bei solchen Leuten, die zu 
tuberkulöser Erkrankung der Lunge neigen, 
in den Mandeln findet, und oft geht der

noch und hoffe noch recht lange zu leben 
Du, mein Kind," wandte er sich dann an 
Ella, „hast ganz richtig gehandelt, als Du 
nicht nach „Glück auf" fuhrest."

Trotz dieses väterlichen Lobes fühlte sich 
Ella doch nicht recht wohl in ihrer jetzigen 
Lage. Sie verspürte etwas wie Gewissens­
bisse über ihre Handlungsweise gegen­
über Fredda, wenn Sie es auch nicht be­
reute, die Aufforderung des alten M ertens 
zurückgewiesen zu haben. Denn in der 
That war Frederigo ihrem Herzen voll­
ständig fremd geworden, und die Zuneigung 
zu dem eleganten und geistreichen Engländer 
John Lee wuchs von Tage zu Tage. Nach­
dem ihre Kousine sie verlassen» hatte sie 
einige Zeit geschwankt, ob sie ihr nicht in 
einem Briefe das Herz ausschütten sollte. 
Sie wußte, daß Fredda in ihrer großen 
Herzensgiite ihr sicherlich verzeihen würde; 
aber sie lag schon so sehr in den Banden 
John Lee's, daß sie nichts that, ohne ihn 
vorher gefragt zu haben. Und John Lee 
rieth ihr ganz entschieden ab, der Kousine 
zu schreiben.

„Wozu soll ein solcher Brief nützen?" 
fragte er. „Nicht Du trägst Schuld an 
dieser Entfremdung zwischen D ir und Deiner 
Kousine, sondern diese selbst. S ie ist es 
gewesen, welche mit herben Worten sich von 
Dir getrennt hat, und sie muß auch die 
erste sein, welche sich D ir wieder nähert. 
Sie hat ein Unrecht gut zu machen, nicht 
Du. Und was unsere Liebe anbetrifft, so 
braucht noch niemand darum zu wissen."

(Fortsetzung folgt.)

eigentlichen Lungentuberkulose eine tuber 
'stlöse Erkrankung des Rachenraumes voraus 
Es ist also anzunehmen, daß die Schleimhäute 
Eigenschaften besitzen, die in besonderen 
Fällen geradezu für die Heilkunde benutzt 
werden können. Nun hat Fauvel den ersten 
Praktischen Versuch gemacht, den Einfluß des 
gesunden Schleimes unter Vermischung mit 
Glyzerin oder künstlichem Serum  auf den 
lebenden Menschen festzustellen. Er benutzte 
dazu die Schleimhaut einer gesunden Ziege 
oder eines Schafes und prüfte sie an zwei 
gesunden Meerschweinchen, bei denen die Ein­
spritzung stärkeren Appetit und höheres Gewicht 
zur Folge hatte. Nun machte Fauvel sechs 
Einspritzungen an einem gesunden Manne 
unter Zwischenräumen von zwei Tagen; es 
ergab sich keine Veränderung weder in der 
Häufigkeit des Pulses, noch in der Körper­
temperatur. Nach diesen Vorsichtsmaßregeln 
durfte man es wagen, das Verfahren zum 
ersten M ale beim kranken Menschen zu er­
proben. Ein 58jähriger M ann, der ohne erb­
liche Veranlagung seit zwei Jahren an 
Lungenschwindsucht krank war, hatte seit fünf 
Monaten 5 Kilogramm abgenommen; er wog 
bei der ersten Einspritzung nur 49 Kilogramm, 
hustete stark, und der Auswurf enthielt zahl­
reiche Koch'sche Bazillen, dazu kamen starkes 
Fieber, hoher Puls, dauerndes Durstgefühl, 
Muskelschwäche, Appetitlosigkeit, Nachtschweiß, 
nervöse Erregung und schlechter Schlaf. E r 
erhielt an drei durch je einen Zwischentag 
getrennten Tagen Einspritzungen vom Rachen- 
schleim-Extrakt einer Ziege unter die Haut. 
Schon drei Tage darauf war das Befinden 
viel besser, der Appetit gut, der P u ls  ge­
sunken, Fieber und Nachtschweiß verschwunden. 
Die Einspritzungen wurden ausgesetzt, worauf 
nach weiteren zehn Tagen die Krankheits­
erscheinungen wieder auftraten. Durch neue 
Einspritzungen besserte sich das Befinden so 
regelmäßig, daß sie nun nicht mehr ausge­
setzt wurden. Nach zwei Monaten fortge­
setzter Behandlung hatte der Kranke 4 Kilo­
gramm gewonnen, konnte seine Beschäftigung 
wieder aufnehmen und ist heute nach Ver­
lauf von mehr als zwei Jahren bis auf leichte 
Rückfälle, die sich durch richtige Behandlung 
stets beseitigen lassen, vollkommen gesund.

( Q u e r  d u r c h  As i e n . )  Ueber die nun­
mehr beendigte Forschungsreise der Herren 
Dr. Holderer und Dr. Futterer durch Asien 
sind in Karlsruhe Nachrichten eingegangen, 
denen die „Allgemeine Zeitung" folgendes 
entnimmt: Die ganze Expedition hat der 
badische Amtmann Dr. Ju liu s Holderer aus 
Lahr auf eigene Kosten unternommen, und 
er hat sich zum wissenschaftlichen Begleiter 
den Professor der Geologie und Mineralogie 
an hiesiger Hochschule Dr. Futterer gewählt. 
Ausgerüstet mit Hilfsmitteln aller Art und 
mit wirksamen Empfehlungen, traten beide 
am 19. November 1897 die Reise über den 
Kaukasus an. Sie ging vielfach abseits der 
großen Heerstraßen durch unwegsame, unwirth- 
liche Gegenden, die reich an wissenschaftlicher 
Ausbeute waren, aber auch an Mühen und 
Gefahren. Auf eine weite Strecke Wegs 
gaben den Reisenden drei Kosaken Schutz 
und Geleite, eine Maßregel, die sie ihren 
Empfehlungen und dem Entgegenkommen der 
russischen Regierung zu danken hatten. 
Ende April 1898 erreichten sie die Grenze 
der Wüste Gobi, die mit einer Kameelkarawane 
zur Beförderung des umfangreichen Gepäcks 
auf schwierigen Pfaden durchquert wurde. 
Um so reicher war der Gewinn in geologischer 
und zoologischer Hinsicht. Im m er größer 
wurden die Sammlungen, immer ausgedehnter 
die Last des Gepäcks, das weiterhin durch 
Ochsen (Jaks) befördert wurde. Die Forscher, 
welche die ganze Reise zu Pferde machten, 
mußten ihre deutschen Thiere mit einheimischen 
vertauschen. Der Marsch durch das Hochland 
von Tibet bot wiederum außerordentlich viel 
des Interessanten, namentlich an geologischen 
und geographischen Beobachtungen. Hier 
hatten die Reisenden einen räuberischen Ueber- 
fall zu bestehen seitens tibetanischer Horden, 
die sie jedoch dank ihrer vorzüglichen Waffen- 
ausrüstung vom Lager zurückschlugen, wenn 
sie auch einen großen Theil ihrer Lastthiere den 
Räubern preisgeben mußten. Von weiterem 
Vordringen in 's Innere von Tibet sahen sie 
sich darauf veranlaßt abzustehen. Sie wandten 
sich nach dem Thale des Tanho und brachen 
am 1. Dezember von Min-Tschou mit M aul­
thierkarawane auf nach Singan, wo Weih­
nachten gefeiert wurde. Am 31. Dezember 
konnten sie auf zwei Booten den Tanho ab­
w ärts fahren bis zu seiner Einmündung in 
den Hoangho, der sie nach Hankau hinabführte, 
wo die gewonnenen reichen Schätze zur Ver­
sendung in die Heimat verpackt wurden. Anfang 
Februar erreichten die Reisenden Shanghai. 
Dam it ist die erste Durchquerung Asiens 
seitens deutscher Forscher glücklich und erfolg­
reich zu Stande gekommen.

( Das Ung l üc k . LK- i l l i onär z u  se in .)  
Die „Ruvue des Revues" widmet dem amerikani­
schen Petroleumkönig Rockfeller einen 
interessanten Artikel. Dieser moderne Königs

!

*



erklärte jüngst, daß er noch nicht das 
Geheimniß des Glückes gefunden habe. 
Rockfeller hat im Verlauf von 
dreißig Jah ren  ein Vermögen zusammen­
gebracht, m it welchem sich selbst die unbeschei­
densten Leute zufrieden geben wurden. E r 
besitzt gegenwärtig 1500 bis 1800 M illionen, 
dank dem Trustsystem, das ihm gestattete, die 
ganze Petroleumindustrie an sich zu reißen. 
Die Zeit ist nahe, wo der M ann die zweite 
M illiarde im Geldschrank haben wird. Die 
Sache scheint ihm aber wenig S paß  zu 
machen; die Langeweile nagt an seiner Seele, 
und er möchte am liebsten abdanken, wie 
Diokletian oder wie K arl V. Aber dieser 
Abdankungstraum ist ihm nur eine Quelle 
neuer Unzufriedenheit und Traurigkeit, denn 
der große M illiardär sucht vergebens den 
gewaltigen M ann, dessen starke Arme im Stande 
wären, ihm sein schweres Szepter abzunehmen. 
Dem ehrlichen Makler, der diesen mächtigen

aerechnet! Der starke M ann selbst aber soll 
m?t einem Jahresgehalt von 1 M illion 
D ollars bedacht werden. D as ist ein ganz 
anständiges Einkommen, und H err Rockfeller 
ist sehr erstaunt, daß er den Gegenstand 
feiner Wünsche noch nicht gefunden hat, ob­
wohl er doch, wie er behauptet, nur geringe 
Ansprüche stellt. E r verlangt nur, daß man 
Industrie, Handel, Chemie, Buchführung, 
Bankwesen, alle auf Eisenbahn und Schiffahrt 
bezüglichen Fragen, alle T ransporttarife, alles, 
w as sich auf Börsenoperationen bezieht, und ver­
schiedene andere Kleinigkeiten gründlich kennen 
soll; ferner hält er es für nothwendig, daß 
man sehr ehrlich und sehr rücksichtslos sei. 
Dieser Wunsch enthält nur scheinbar einen 
Widerspruch; H err Rockfeller verlangt w ahr­
scheinlich, daß man ehrlich gegen die Kon­
kurrenz sein soll.

( H e r m a n n  S n d e r m a n n )  ist, voll­
ständig von einem Magenleiden genesen, 
«ach Berlin zurückgekehrt.

(D i e „ S  ch w a r  z e n" u n ind i e H i tz e.)
I s t  die schwarze Hautfarbe für den Tropen­
bewohner zuträglicher als die weiße? Ueber 
diese F rage urtheilt „Karl S tangens Verkehrs- 
Zeitung": E s ist eine alltägliche Erfahrung, 
daß schwarze Gegenstände die Sonnenstrahlen 
stärker in sich aufnehmen als weiße. Ein 
schwarzer S te in , auf eine Schnee- oder E is­
fläche gelegt, schmilzt rasch ,»i die Unterlage 
ein da er von den Sonnenstrahlen viel starker 
erwärm t wird als seine helle Umgebung. 
Schwarze Anzüge sind für den Som m er un- 
vortheilhaft, und man ist aus dem gleichen 
Grunde ja  sogar dazu gekommen, die schwarze 
Farbe für unser Schuhwerk aufzugeben. D a 
ist es doch eine ganz naheliegende Frage, ob 
denn nicht auch den Bewohnern der heißen 
Zone, die von der N a tu r selbst ein dunkles 
oder sogar schwarzes Kleid mitbekommen 
haben, in diesem unter dem Einfluß der tro ­
pischen Sonne unbehaglicher zu M uthe ist, als 
es bei einer Weißen H autfarbe der F all w äre. 
Unsere M u tter N atu r hat aber auch in diesem 
Falle durchaus nicht daneben gegriffen, sondern 
ist dort gerade so weise verfahren, wie sonst 
überall. D er P ariser Physiologe Guillaume 
hat den Beweis dafür geliefert, daß die Neger 
alle Ursache haben, dem Schöpfer für ihr 
schwarzes Fell dankbar zu sein. Die H aut 
des Negers geht nämlich unter der Ein­
wirkung der Hitze gewisse Veränderungen ein, 
die in einer Vermehrung der Hautzellen be­
stehen und dadurch zu einer Verdickung der 
äußeren Hautschicht, der sogenannten Epidermis 
führen. Diese verdickte Oberhaut dient gerade 
so als  Schutz wie die Nägel und die Haare. 
Dazu kommt, daß die Neger sehr viel F e tt­
stoff aus der H aut ausscheiden und dadurch 
einen weiteren Schutz gegen den Einfluß der 
Sonnenglut besitzen. Fettstoffe haben nach 
den Versuchen von d'Arsonval die Eigenschaft, 
die W ärme sehr rasch wieder abzugeben. Daher 
stirbt ein Kaninchen, das mit F ett einge- 
rieben ist, vor Kälte. Aus diesen Umständen 
ist es erklärlich, daß die Neger unter der

glühenden Hitze ihrer Heimat noch welliger 
leiden, als viele von uns Europäern während 
der Tage des Hochsommers.
Verantwortlich für den In!,alt: Hetnr. Wartmann in Tkvrn.
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L a m b l l r g . 18. April. Rüböl ruhig, loko 47. 
— Petroleum geschäftslos. Standard wbite loko 
6.15. — Wetter: Bedeckt.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag. 18. April.

B e n e n n u n g

Börse
voll Dienstag den 18. April 1899.

Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaate« 
wewen außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W eizen  per Tonne von 1000 Kiloar. 

illländ. hochbunt und weiß 734—774 Gr. 
159-162 Mk.. inländ. bunt 750-761 Gr. 
154-160 Mk.

R o g g en  Per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 
679-720 Gr. 137—138 Mk.

G erste  ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ- 
große 638 Gr. 120 Mk.

H a fe r  per Tonne von 1000 Kilogr. mland.
130-132 Mk. __

K le ie  per 50 Kilogr. Weizen- 4,20 Mk. 
R o h zu ck e r per 50 Kilogr. Tendenz: fest. 

Rendement 88° TranfltpreiS franko Nenfahr- 
wasser 10.75 Mk. inkl. Sack bez.. 10.80 Mk. 
Mk. inkl. Sack Gd.

W e iz e n ...........................
R o g g e n ...........................
Gerste................................
H a fe r ................................
Stroh (Richt-)...................
L eu .....................................
E r b s e n ............................
K arto ffe ln .......................
Weizenmehl.......................
R o ggenm eh l..................
B r o t ................................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch.......................
Kalbfleisch......................
Schweinefleisch . . . .  
Geräucherter Speck. . .
Schm alz...........................
Hammelfleisch..................
B u t t e r ...........................
E i e r ................................
Krebse................................
A a l e ................................
B re s se n ...........................
Schleie ...........................

echte................................
arauschen.......................

lOOKilo

50 Kib

2'/.Kilo 
1 Kilo

ander . . .
. arpfen . . . 
Barbinen. . . .

» ' « '  . :   ̂
Petroleum . . 
S p ir i tu s . . .

„ (denat.).

Schock 

1 4ilo

1 Liter

niedr.j
P r

höchst.
e is .

15 00 15 60
12 60 13 20
12 80 13 00
12 50 12 80
3 60 4 00
5 00 5 50

15 00 17 00
1 80 2 20

1 10 1 20— — 1 00
— 80 1 20
1 00 1 20

— — 1 60
— — 1 60
1 00 1 10
1 60 2 20
2 00 2 40

°2 00 40
60 — 80

1 00 1 20
— 80 1 00
1 00 1 20

— 60 — 80
1 40 1 60

—-
30

— 12 — —
— 18 — —
1 30 —

— 35 — —
Der Markt war mit Fischen. Fleisch. Geflügel 

und Zufuhren von Landprodukten gut beschickt.

20. April: Sonn.-Aufgaug 4.54 Uhr.
Mond-Aufgang 1.21 Uhr. 
Sonn.-Uuterg. 7.05 Uhr. 
Mond-Unterg. 2.36 Uhr-1

Bekanntmachung.
Folgendes ^  .

O rtss ta tu t
betreffend die kaufmännische Fortbildungsschule

Thorn.
Auf Grund der §8 120, 142 und 150 der Gewerbeordnung für 

das Deutsche Reich in der Fassung des Gesetzes, betreffend Ab­
änderung der Gewerbeordnung vom 1. Ju n i 1891 (R.-G.-Bl. S . 
261 flg) wird nach Anhörung der hiesigen Handelskammer und 
sonstigen Vertreter der Kaufmannschaft hierselbst und unter Zu­
stimmung der Stadtverordneten - Versammlung für den Gemeinde­
bezirk Thorn nachstehendes festgesetzt:

8 1-
Alle in dem Gemeindebezirke Thorn sich regelmäßig aufhalten­

den kaufmännischen Gehilfen und Lehrlinge, welche das 18. Lebens- 
,ahr noch nicht vollendet haben, sind verpflichtet, die hiesige selbst- 
standlge kaufmännische Fortbildungsschule an den festgesetzten 
Tagen und Stunden zu besuchen und an dem Unterrichte theilzu- 
nehmen.

8 2.
Befreit von dieser Verpflichtung sind nur diejenigen Gehilfen 

und Lehrlinge, welche den Nachweis führen, daß sie diejenigen 
Kenntnisse und Fertigkeiten besitzen, deren Aneignung das Lehrziel 
der Anstalt bildet.

Außerdem wird dieser Nachweis als geführt angesehen durch 
Beibringung eines Schulzeugnisses. aus welchem hervorgeht, daß 
der Lehrkursns der obersten Klasse der städtischen Mittelschule zu 
Thorn. Mit Erfolg durchgemacht ist. oder durch Beibringung eines 
Zeugnisses der Reife für Sekunda, eines Gymnasiums. Real- 
Ghmnasiums. Ober-Realschule oder einer gleichwerthigen Schul 
Anstalt.

8 3.
Kaufmännische Gehilfen und Lehrlinge, welche über 18 Jahre 

alt sind, oder in dem Gemeindebezirk weder wohnen noch be­
schäftigt werden, können, wenn der Platz ausreicht, ailf ihren 
Wunsch gegen Zahlung des in diesem S tatn t festgesetzten Jah res­
beitrages von 16 Mark zur Theilnahme am Unterricht zugelassen 
werden. Der Schulvorstand (Kuratorium) bestimmt über die Zu- 
lassung solcher Schüler.

§ 4

Sicherung der Ordnung in der Fortbildungsschule und eines aebübr- 
lichen Verhaltens der Schüler werden folgende Bestimm,rügen er

^ ^ 1 )  die zum Besuche der Fortbildungsschule verpflichteten Ge­
hilfen und Lehrlinge müssen sich zu den für sie bestimmten 
Unterrichtsstunden rechtzeitig elnsinden und dürfen sie ohne 
eine nach dem Ermessen der Ortsbehorde ausreichende Ent- 
schuldigung nicht ganz oder zum Theil versäumen;

2) sie müssen die ihnen als nöthig bezeichneten Lernmittel in 
den Unterricht mitbringen;

3) sie haben die Bestimmungen des für die Fortbildungsschule

Sie haben die zum Besuche der Fortvilvungss. .
pflichteten so zeitig von der Beschäftigung zu entlassen, daß sie

. dürfen . . . .  ........... .. „ ___ ______
tragen stören und die Schulutensilien und Lernmittel nicht 

,, verderben oder beschädigen; 
b) sie haben sich auf dem Wege zur Schule und vor der Schule

d.°

di° » ° , u . . .
6.

ni,
nacyoem ne lyn angenommen yaoen, zum Eintritt in die kaür- 

W e n  haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden.

der Fortbildungsschule Der­
zeitig von der Beschäftign, 

rechtzeitig im Unterricht erscheinen können.
8 7.

Die Geschaftsunternehmer haben einen von ihnen beschäftigten 
schulpflichtigen Gehilfen oder Lehrling, der durch Krankheit am 
Besuche des Unterrichts gehindert gewesen ist, bei dem nächsten 
Besuche der Fortbildungsschule hierüber eine Bescheinigung mit­
zugeben. Wenn sie wünschen, daß ein Gehilfe oder Lehrling aus 
dringenden Gründen vom Besuche des Unterrichts für einzelne

Kclchrimg über die Schwindsucht.
Die Schwindsucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 8. Thdfl 

aller Todesfälle zur Last zu legen ist. gehört zu den ansteckenden

8 8.
Eltern und Vormünder, die dem 8 5 entgegenhandeln und Ge­

schäftsunternehmer, welche die im 8 6 vorgeschriebenen An- und 
Abmeldungen überhaupt nicht oder nicht rechtzeitig machen, oder 
die von ihnen.beschäftigten schulpflichtigen Gehilfen oder Lehrlinge 
ohne Erlaubniß aus irgend einem Grunde veranlassen, den Unter 
richt ganz oder zum Theil zu versäumen, oder ihnen die im 8 ' 
vorgeschriebene Bescheinigung dann nicht mitgeben, wenn der 
Schulpflichtme krankheitshalber die Schule versäumt hat. werden 
nach 8 160 Nr. 4 der Gewerbeordnung m der Fassung des Gesetzes, 
betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung vom 1. Ju n i 1891 
(R.-G.-Bl. S . 287) mit Geldstrafe bis zu 20 Mark oder im Unver- 
mogensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft. Dafür, daß ein 
Geschaftsunternehmer die im 8 7 Satz 2 vorgeschriebene Ver- 
AliStung zur vorherigen Einholung der Erlaubniß» einen Ge- 

Lehrling aus dringenden Gründen vom Besuche des 
Unterrichts für einzelne Stunden oder für längere Zeit zurück- 
halten zu dürfen, nicht erfüllt hat. tr itt  eine Bestrafung dann 
Nicht ein, wenn der Geschäftsunternehmer nachweist, daß die recht­
eckige vorherige Beantragung dieser Erlaubniß ihm unmöglich ge­
wesen ist und wenn er ungesäumt nachträglich die Entbindung 
von dem Unterricht beantragt.

8 9.
Zu den Kosten des Unterrichts hat jeder Geschäftsunter- 

nehmer für jeden von ihm gehaltenen schulpflichtigen Gehilfen 
A r  Lehrling einen Beitrag von 4 Mark vierteljährlich zu zahlen 
Die Erhebung des Beitrages erfolgt zu Beginn jeden Quartals. 

T h o r n  den 16- Dezember 1898, 4. Januar 1899,
14. Februar 1899.

(Siegel.) Dkk Magistrat. Die StadtvkrordiletktbUersaillUllutlg.
gez. v r . Kok«, s»ovlioN»itr. gez. «ooikllo.

l. 8702/98.

Vorstehendes Ortsstatnt wird auf Grund der 88 120, 142 und 
160 der Reichsgewerbeordnung in der Fassung des Gesetzes 
vom 1. Jun» 1891 in Verbindung mit 8 122 des Zuständigkeits- 
gesetzes vom 1. August 1883 hierdurch genehmigt.

M a r i e n  W e r d e r  den 23. Februar 1899.
Namens des Bezirks-Ausschuffesr

. Der Vorsitzende.
(Siegel.) I n  Vertretung:
2 ll. 143. gez. Krolsokmonn.
Wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
o . Die GefchäftSunternehmer, welche schulpflichtige Gehilfen oder 
Lehrlinge beschäftigen, weisen wir hiermit auf ihre gesetzliche 
Verpflichtung hin, diese Gehilfen oder Lehrlinge zum Schulbesuch 
m der hiesigen kaufmännischen Fortbildungsschule anzumelden und 
anzuhalten bezw. von dem Schulbesuche abzumelden, wie solche 
An- und Abmeldungen in den §8 6 und 7 des vorstehenden O rts­
statuts festgesetzt sind.

GeschSstsnnternehmer. welche die An- und Abmeldungen über­
haupt nicht, oder nicht rechtzeitig machen, oder die von ihnen be-

.«?A (oien Fortbildungsschule ganz oder theilweise zu versäumen, 
werden „ach dem Ortsstatut mit Geldstrafe bis ,u 20 Mark oder 
'M Unvermögensfalle mit Hast bis zu 3 Tagen bestraft.
... -Wir machen hierdurch darauf aufmerksam, daß wir die in der 
jWegebenen Richtung fSumigeu GeschSstsnnternehmer nnnachstcht« 

zur Bestrafung heranziehen werden.

l c f o l g m ^ ^ ^  1" der Zeit^zwischen"? u^d^8 UHr^wbendS zu 
T h o r n  den 12. April 1899.

Der. Magistrat.

thnm znm Tode führt. 1
Die eigentliche Ursache der Schwindsucht ist der von stovst im 

Jahre 1882 entdeckte Tuberkelbazillus. Derselbe vermehrt sich nur 
im lebenden Körper, geht in die Absonderungen des Körpers über 
und wird in großen Mengen mit dem Auswurf aus den erkrankten 
Lungen ausgestoßen. Außerhalb des Körpers bewahrt er auch in 
trockenem Zustande monatelang seine Lebens- und Ansteckungs-

Gefahr, welche jeder Schwindsüchtige für seine Umgebung 
bietet, läßt sich durch folgende Maßnahmen beheben oder mindestens 
in hohem Grade einschränken: ^

I. Alle Hustende müssen. — weil keiner weiß. ob sein Husten 
verdächtig oder unverdächtig »st — mit ihrem Auswurf vor­
sichtig umgehen. Derselbe ist nicht auf den Fußboden zu 
spucken, auch nicht in Taschentüchern aufzufangen, in welchen 
er eintrocknen, beim Weitergebrauch der Tücher in die Luft 
verständen und von neuem in die Athmnngsweae gelangen 
kann. sondern er soll in theilweise mit Wasser gefüllte Spuck- 
näpfe entleert werde», deren In h a lt täglich ,» unschädlicher 
Weise (Allsgießen in den Abort und dergl.. sowie Reinigung 
der Spucknäpfe) zu entfernen ist. Das Füllen der Spucknäpfe

2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahl rei che. .
oder sich aufzuhalten pflegen, wie Gastwirthschasten. Tanz­
lokale. Gefängnisse. Schulen, Kirchen. Kranken-. Armen-. 
Waisenhäuser, Fabriken, Werkstätten aller Art. sind Mit einer 
ausreichenden Zahl flüssig gefüllter Spucknäpfe zu versehen, 
nicht auf trockenem Wege, sondern mit feuchten Tüchern zu 
reinigen und, da sich im freien Luftraum alle schädlichen 
Keime so sehr vertheilen, daß sie schließlich unschädlich werden, 
ausgiebig zu lüften. Einer sorgfältigen regelmäßigen feuchten 
Reinigung und Lüftung bedürfen insbesondere die von 
Schwindsüchtigen benutzten Krankenzimmer. Dieselben sind 
nach dem Wegzüge oder dem Ableben des Schwindsüchtige» 
nicht nur zu reinigen, sondern auch zu desinfiziren.

3. Die von Schwindsüchtigen benutzten Gebrauchsgegenst-nde 
(Kleidung. Wäsche, Bettm  u. s. w.s sind vor ihrer weiteren 
Verwendung einer sicheren Desinfektion zu unterziehen, j

4. Als Verkäufer von Nahrungs- und Genußmittel sind SchwkM 
^  süchtige nicht zu verwenden, auch sollte der Wohn- oder 

M  Schlafraum einer Familie niemals zugleich den Lagerraum
für Waaren abgeb en. Ä W Ä

6. Der Genuß der Milch von tuberkulösen Kühen ist äl^gk- 
sundheitsschädlich zu vermeiden.

Marienwerder den 18. Januar 1898.
Der Regierungs - Präsident.

Vorstehende „Belehrung" wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
Thorn den 1. Februar 1899.

Der Magistrat,
________  Abtheilung für Armensachen.

»
2S Achtung! S
L  Keine scharfen M ittel zum Weißmachen der Wäsche, ^  

sondern natürliche Bleiche im Freien. 8
W  I m W M - M l t  lu>S R k ü M im i. ^

Ilch. LL. IL ie i'S L lL O  w s lL L  geb. kslm, D
Brückenstr. 18, Part. Z

Spezialität: Oberhemden und Gardinen auf Neu ^  
pro Flügel 50 Pf.. nur spannen 25 Pf.

--------Uebernehme sämmtliche Wäsche.---------

'S

Sauberste,^schonendste «nd^sehr billige Ausführung.

U  1 Paar Sürwen^ Pf° 1 Vorhemd 8 Psi.' 1 Stehkrai
4 Pf., 1 Oberhemd 23 Pf. u. s. w.

Gerechtestrafte Nr. 3 0  ist

m hmMW MnllW
von 4 Zimmern nebst Zubehör und
eine kleinere Wohnung von drei 
. immern sofort zu vermiethen. Zu 
erfragen daselbst 3 Treppen bei Herrn
HvooinS.

H

8
f.. 1 Stehkragen ^

Eine kleine Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 
hoch, für 290 Mark zu vermischen^ 

Culmerstraße 20.
K l Wohnung z. v. Marienstr. 7,

roßer geschlossener Lagerraum und 
Wagenremise z. verm. Schloßstr.4.



K a n a lis a t io n .
Bei vielen Häusern der Innen­

stadt und Bromberger Borstadt find 
die K « g e « r» h » ka fte n  verschlemmt 
sowie verstopft vorgefunden worden.

Die Herren Hausbesitzer werden 
hiermit auf den 8 7 der bestehenden 
Polizei - Verordnung und das bezüg­
liche Ortsstatut ausdrücklich hinge­
wiesen und ersucht, die an ihren 
Häusern verschlemmten Eimer un­
verzüglich reinige« r« lassen 
und dies — um wiederkehrender 
Verstopfung vorzubeugen — alle 4 
Wochen zu w iederholen.___

Thorn den 13. A p ril 1699.
Der Magistrat.

Ur zchnMkMMt« u
empfehle ich meine auss beste eilige- 
richtete mechanische Merk-alte.
Elektr. Haus-Telegraphen, 

Telephone rc.
werden sachgemäß und bei billiger 
Preisberechnung auSgesührt.
Valter kiMt. Fahrrildhandl ,

Lried richs tr.«  E c k - A lb re c h t- - .
Zur Ausführung von

Brunnenarveiten,
TiestchtbkllMII.

Zementröhren - Brunnen,

D M M W S N .
Kanalisationen

empfiehlt sich

Brieseim H e M tiW M - u.
A M kikH ck ik

Z v k r ö lk r  L  6 0 .

XIX XIX XIX XIX XIX 41 x»x XIX XtX XIX XIX
D as

^ Z lh k e iL t l-Ä te l ie r ^
Z!<

^  der ^

L m  Ilik s  Üölirü«. U
V  Sesltrstratzc30.2Tr.,

empfiehlt
- sich zur Anfertigung von

Z!<
elegatttert

^ Kostümen, §  
Artist-, 8kst!lWfts-A
L 'L  und x i ,
<!> Promenadenklei-ern, <!>
^  XIX

Z!<<!> ... .
( ! )  ,  XIX
XIX nach akademischem Schnitt und 7tx 
U  neuester Mode.
XIX XIXXIXXIX XIX K  XIX XIXXIXXIXXIX 
XIX XIX XIX XIX XIX S x ix  XIX XIX XIX XIX

Lm Zaat
K»v»»Eirt S8 «r L r» ts

lmpnagnirts
luelLerrübensamsn,
Llsiu-^Vaurledsuer, i» I8K. 2S .

K V s is s s ,  g r ü n k ö p l ig s ,  v s r -  
d e 8 8 k r ts ,  d s lg i8 o ! is

Ailolinrüben-Lamen,
eedts dslxisede adAerieden,

k ««r. es.
V l r s i n i s o k i o n

-  8 IK. S.

NS  ̂Leraöella "WW
k will. s,

aowie » o n o tlg o  S o o ta n  smpüsdlt

8 s « i i - 8 M l - k W U

k . » i M « M >
Krvek«v8trs88tz.

es

es
es

Z
s-

r-.

D a s  A u s s t a t l n n g s - M a g a z i n
für

Militl. Spie-kl«. Plßemme«
von

I L .  8 v L » H
8edi!ler8tr.  ̂ 8ekiHer8tr. ^

empfiehlt
seine xrosss» VorrNtlrv in  a lle»  S « I-» r ts n  n. nvneste» 
M u s t e r »  l »  L e s e l» » » » « l r v « I I e r  ^ « s k a l » r n » K  » a  ä e »  » » -  

vrkannr lrllllxsten kreise».
Lomplette Zimmereinrichtungen

in  «isr ksou-vi» v n 1,p rs °« ,a n a o n  H V "  r ta k o n  » to t ,  k o rtig .

Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei im Hanse.

>4
<v

»S

»>.«
s
S'
td

o

a
cv'

<v
S

lS L -

W l i k k i » !
d e Ä e z  A a < I !

V ö r i r s t o e :  K ü o l t  s ie h s tä l l t  j r

N etem hischs Alelier
lLrnse L  tiarsteusvu,

Schl-tzstratzr 14,
gegenüber dem Schützenhause.

n.Lndedöitkvilk 1 
äisdestev unääLdei I 

clis »llsrbMiKstvv sivä. f 
vz lellervcrkckvtei' xesnollt.

^  llLuxt,-Xs.ts.l0A gratis L kraneo.I 
äugu rt Ztukenbrolc, k inbeek  ̂

VkutsedlLväs 8rös8t«8 
8peoia1-?'8.rirr8.ä-Vsi'5r9.ri c l s .

L » r  S s . » t r
Sommer-Roggen,

Johanni-Roggen,
Hafer, Gerste, 

frühe Erbsen,
Wicken, Lupinen,

Senf, Seradella,
Roth. und Weißklee, 

Thymothee,
Schwedisch Klee,

Rüb- u. Leinkuchen. 
Weizen- und Roggen- 

Futtermehl,
Kainit,

Thomasmehl, 
Chilisalpeter 

Superphosphat 
offenrt billigst

I L  8 » L a » .
Die besten Sänger in

Kmaritiiliögkl
find zu haben bei
^ » t v n r l e l » ,

Coppernikusstraße 29.

U r l k s e n e r

6emvn1waaren-
unü

kLunsMsin-fabrik
8 v I » k O s l S k  L  O o .

empfehlen
sich zur Ausführung von

M » H M e »  jkM  M  
C e m e n trö h re n

in a l l e n  Lichtweiten " M 8 
für

Bmiien, Briilkeil,
D urch lässe re .

Dachfalzziegel, Abdeckvlatten, 
Banwerkstücke, 

Treppenstnfen, Trottoir-

glatt, gefeldert, farbig gemustert 
Bordsteine, Rinnsteine, 

Stationssteine, Grenz- und 
Sattelsteine.

Pftr-t-,Nirhkri-pk«.
S c h w e in e trö g e ,

» S ' Grabeinfassungen, "W»
G r a ö k r e n z e ,

Otnamknlt in Ckment«. Kunst- 
«narmor.

Stock oou Gyps und Cemknt
künstlerisch ausgeführt für Jnnenbau 

und Faxade.

Adreßbuch
von Thorn, Podgorz und 
Mocker, sowie dem L a n d ­
k r e i s  T h o r n ,  noch zu 
haben und kostet gebunden 

» u r  L  2 l » r k  " D U  
bei ^ a s lL T i Is I r L ,  

Manerstr. 75
anöd l. Zimw. auch mit Burschen- 

gelob zu v. Schlobftratze 4.

v . R.-katsllt ^lr. 79932.
Ü S 8 te 8  unck b ü l ig n t e s  s s u t t e n m i l t s l !  

e s .  4 0  °/o l u e k s r  p e r  e in .

Hervorrageodes Sü»itiits Mast- illld M ilh ßtttttt,
Verhütet Kolik, Kröpf nnd andere Krankheiten.

Glelchmerthig mit jedem anderen Kraftfutter, jedoch 
b e d e u t e n d  b i l l i g e r .

Von l>r»k. v r . Knorokor auvk bei 8vk««Inon «srm  ompfolilou.

Bei der Armee, sowie in den Marställen Sr. Majestät 
des Kaisers, des Königs von Sachsen und vieler 

Fürstlichkeiten eingeführt.
M k  äakrvs-V m sa lr pro 1898 In  veutsokInnL sekou 'M W

» k v r  L  M l l l .  O s » t » s r ,
kiUiZ8t« kr»M8iltrs. -------------  kro8pe!ite ZrLti'8.
?reu88i8o!iö klslsstste-l'oi'smeklfuttvl'-rabpiksn 

L o l c k t  L  ! 8 o 1 i w a k t 2 ,  6 . m . d . II.» v s o r iK .  
Oomtolr Utenst. brauen 79 I.

/UIeim§e Osneral-Vertreter kür Ost- unä V/estxrsussen.

Z ir c h  W e i n s M n M s M
v e rk a u fe n  w i r  E n d e s n n te rz e ic h n e te n  

u o n z h M M a «
infolge bedeutender^Preiserhöhimg:

ä  2 3  ^

Z M "  S r ? o 1 r » a L L n a « L S  ^  3 0
L  3 0  I » k .

o . ^.äolxk 
^odauues Leßsäou 
k . Le^äon 
8. Orscdak 

Oobs's 'Wiv. 
Hermann Dann 
8 u§o LromLn

6. H.. OuLseü Heinrieü
LloritL LalisLi Oarl 8a!cri8S
Ll. Lalksteiu v. O^o .vs'ixl Ll. Zildermaun

LLrmes 
Läuarä Xoünert 
Robert ItLeboben 
«lulius L̂ lenckel

Erste Wiener Kaffeerösterei Ll. 8 . Lieber Raekk.
(kau! Roerster) NnrL^osIri
Os^valä Oebrlrs ____________________

8. 8i1der8tein 
8. 8imon 
k . Lmolmslri 
D. 825ml uLki 

1oma826vpki 
Raul ^Vallre. 

^VoNenderx

—  —  —  .

In  sa u o s k s ts r  ̂ .U 5 k ü lir in iA  liö k s r l. H
««I»r»VU unä diitttU» ^

.  ^

N ° N n ,N 7 b » L " E '^
Breitestr. 7. Eckhaus. '

k i n r i g

M l l W !

Das Beste
in seiner Vorziiglichkeit

Metall-Putz-Glanz

^ m o r
Neueste Präm iirung: 

goldene Medaille Stettin 1898.

I n  Dosen L 10 und 20 Pf.
i L v S i » a 1 1  L l L  I r a b v i K .

A m a v  ist nicht zu verwechseln mit der 
schmierenden veralteten rothen Pntzpomade.

k'adrik l^nbs/vnslLi L  Oo., öerlin XO.

K a th a r in e n s t r .  1  - » «
(a m  W ilh e lm s p la tz )

ist die Wohnung im zweiten, oder auf Wunsch im ersten 
Stock, bestehend aus 7 nach vorn gelegenen, hohen Zimmern, 
Entree und Zubehör, von sogleich oder ab 1. Oktober er. zu
vermieden. 0 . voM bi'ÜW LKi.

W M X ü i i l iM
k l lM lM ,

sowie

Mli5-yliittliilL8dijLliks
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. vMdrovsv'sed» LMckMsköl,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

< A r o s s v i 7  I ^ a c k v i » ,
zu jedem Geschäft geeignet, ist von 
sofort zu verm. Coppernikusstraße 39.

L a d e n
mit Wohnung und Zubehör, zu jedem
Geschäft sich eignend, guteLageThorn s,

-

-  ......................................
^  M M a r t t z » ,  ^

^  WL<lWK8karttzli, x

?  < Z tz b iir t8 - , H

^  V H M W K 8 - I I .  ^

H  V e r iu L til i i i iZ M M jM  ^

^   ̂ /
^  v .  o o m d ro ^ s k i» ^ »  k u e k ö ru e k e i'e i. ^
^  Lstdarinsll- u. brisäriodstr.-Loko. ^
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ll,«t ««)>.. « r . t tü ts U m n
nebst Kab., 1. E t., v. fof. o. 1. M a i z.v. 
Zu erfragen Coppernikusstr. 21,1 Tr.

G u t  m ö v l.  Z im m e r
für 1—2 Herren mit Pension sofort 
zu vermieden. S eq le rürahe 6 , ll.

Gr. möbl. Zimmer
und gr. Kabinet von sofort oder 
l. Mai an 1 auch 2 Serien zu 
verm. Altkädt. M arkt 27. II.

W k l W i n U M M
mit Burschengelaß v. 1. M a i zu verm. 
Culmerstraße 13 snach vorn gelegen.)

Zwei gut möbl. Zimmer
billig zu verm. Brückenstrabe 38.

Ein möblirtes Zimmer,
Kabinet und Burschengelaß zu verm. 

Gerechtestraße 30. parterre, rechts.
Gut möbl. Z. v.sof. z. v. Schillerstr.4. III.

R ,  s » M .  M N j l U N
in der Brückenstraße, möblirt auch 
unmöblirt, zum 15. A pril zu verm. 
Näheres in der Geschäftsstelle d. Ztg.
Möbl. Zim. zu verm. Bachestr. 9, III. 
Hreundl. möbl. Zim., nach vorn, vorn 
H  I. M ai z.v. Brückenstr.8 , 2. Etage.

l. möbl. Zim. mit Pension billig zu 
haben Schuhmacherstrabe 24, III.

Vromberger Vorstadt, Lhststrsße 21,1.
Möblirtes Zimmer u. Kabinet z. v.

Villa Klara,
parterre 8 Zimmer, Badestube, Zu­
behör, großer Vorgarten; 1 Treppe 6 
Zimmer, Balkon, Badestube, Zubehör; 
daselbst Stallungen, Remisen, Burschen- 
ränme, im ganzen oder getheilt, vom 
1. A pril zu vermischen. Näheres 
Brombergerstraße 78, Part.

frdl. Zimmer, 1. Etage, auch zum 
Komptoir geeignet, zu verm.

ß m W W e  M » M
von 6 Zimmern und allem erforder­
lichen Zubehör von sogleich od. später 
zu vermischen. Anfr. Bromberger- 
straße 60 im Laden.______________

H e n W W e  M i W »
von 5, 6 und 7 Zimmern von 
s o f o r t  zu vermiethen in unserm 
neuerbauten Hause Friedrichstr. 10/12.

B a S e rs tra tz e  7
ist die erste Etage, bestehend aus 6 
Zimmern u. allem Zubehör, sofort zu 
vermiethen. Zu erfragen das. 3 Trp.

I n  meinem Hause, Bromberger 
Vorstadt, Schulstraße Nr. 15, ist die 
von Herrn Oberst Lauer bis jetzt be-

W o h n u n g ,
bestehend aus 8 Zimmern mit allem 
Zubehör, vom 1. J u li bezw. 1. Oktober 
d. Js. ab zu vermiethen.
________ Topps,-*, Bachestraße 17.

Die von Herrn Geheimrath v r .  
0- in 6au seit 15 Jahren in meinem 
Hause bewohnte

z w e ite  E ta g e
ist vom 1. Oktober anderweitig zu ver­
mischen. 8 . 8 lm o n » v k n .

HmsWlite UllW
von 5 Zimmern und Zubehör, Schul­
straße Nr. 13, 1. Etage, bis jetzt von 
Herrn Amtsgerichtsrath Ki-atsokmaim 
bewohnt, ist vom 1. Oktober d. Js. 
oder noch früher zu vermiethen.

8 o p p s r t, Bachestraße 17.

-  '  "  '  48
mittelgr. Woknung ab A pril zu 
vermiethen. Näheres Brückenstr. 10.

A u s o l.

1 gnt renov. Wohnuug
von 5 Zimmern, reicht. Zubehör mit 
auch ohne Pferdestall von sogleich oder 
später zu vermiethen 

Bromberger Vorstadt, Gartenstr. 64.

Hmtestrch ÜS, L Ä,
ist die Wohnung, bestehend aus v 
Zimmern rc., z. 1. Oktober zu verm.

von 5 Zimmern, Küche, Bad und 
allem Zubehör, mit Wasserleitung 
versehen, ist billig zu vermiethen. An- 
fragen Brombergerstr. 60, im Laden.

D ie  2 .  K la g e ,
Seglerstraße Nr. 7, bestehend aus 5 
Zimmern, großer Küche und Zubehör, 
ist von s o f o r t  anderweit zu ver- 
miethen.___________ z. tterrderg.

von je 3 Zimmern/ Entree, Küche, 
Speisekammer nnd A bo r t - -  alte 
Räume direktes Licht — find von 
sof or t  oder später zu vermiethen 
in unserem neuerbauten Hause 
Friedrichstraste 10/12. Badeein­
richtung im Hause.
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